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Die Krönung des Papſtes. 


D. V. C Der neue „Gefangene im Vatikan“ hat der bekannten, 
von dex Zeſuitenpartei feinem Vorgänger eingegebenen Heuchelei den 
. ſeiner Krönung im St. Petersdome pflichtſchuldigſt zum 
Opfer gebracht. Die Zeremonie erfolgte am Faſtnachtsfonntage, den 
3. März, mit der Selbſtbeſchränkung, welche die „Gefangenſchaft“ 
auferlegte, in der Sixtiniſchen Kapelle Der weltberühmte Segen 
auf dem Petersplatze über die Stadt Rom und den ganzen Erdkreis 
unterblieb. 

Aber zwei in dem Zeremonial vorgeſchriebene Gebräuche unter⸗ 
blieben nicht, welche, die eine in religiöſer, die andere in politiſcher 
Hinſicht, zu charakteriſtiſch find, als daß wir fie nicht beſonders her⸗ 
vorheben ſollten. Zu dem Orte der Feier wird der Papſt in einem 
Tragſeſſel getragen, und vor ihm herſchreitend verbrennt ein Zere⸗ 
monienmtiſter Werg mit den Worten: „So geht die Herrlichkeit der 
Welt vorüber!“ Mit dieſen Worten, durch welche der Papſt an die 
Vergänglichkeit der von ihm nun anzutretenden Glorie erinnert wer 
den ſoll, wird alſo hier in echt römiſch praktiſcher Weiſe, gleichſam in 
dem feierlichſten Momente, den das Papſtthum erlebt, öffentlich vor 
aller Welt verkündet, daß es — „Herrlichkeit der Welt“ ſei, welche 
fich nun über den „Stellvertreter“ des Gekreuzigten herablaſſen werde. 
Eine beißendere Selbſtironie iſt wohl nicht denkbar! In einer Pro⸗ 


zeſſion, geführt von dem Bilde des Gekrenzigten, erſcheint deſſen 


„Stellvertreter“, umgeben von göttlichen Ehrenbezeugungen und wird 
ähm ſeine neue Wärde als „Herrlichkeit der Welt“ vorgeſtellt, als ob 
man ihn zwingen wollte, ſich von vornherein in Widerſpruch zu dem 
zu ſetzen, der feierlich betheuerte, ſein Reich ſei nicht von dieſer 
Welt. Ob wohl jemals das religibſe Gefühl der Menſchheit in fo 
weit die Augen öffnen wird, daß ſie von einer ſolchen „Stellver⸗ 
tretung Gottes auf Erden“ nichts mehr wiſſen will? 

Frappanter noch iſt das Schauſpiel, welches die Herren Diplo⸗ 
malen in großer Uniform gewähren als Zuſchauer der mit den Wor⸗ 


ten erfolgenden Krönung: „Empfange die mit drei Kronen geſchmückte 


82 Tiara und wiſſe, daß Du der Vater der Könige und Für⸗ 
ten, der Regent des Erdkreiſes, der Stellvertreter Jeſu 


ö den Spazierenfabren und dergl. anzubieten. Und das 


Erden biſt“. Können und dürfen ſich die Regierungen 
wenn der Papſt theoretiſch in den volltönendſten Worten und 
o weit es eben durchführbar erſcheint, fi als den Herrn 


igen, 
. 
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und Beberrſcher der Erde geberdet, da ſie in ihren Bevollmächtigten 


ſelbſt der Feier aſſiſtiren, durch welche dem Papſt in der formellſten 
Weiſe die Weltherrſchaft übertragen wird? Ein katboliſcher Schrift⸗ 
ſteller von 1782 erinnert freilich daran, daß ein halbbarbariſcher Khan 
in Oſtindien nach ſeinem Diner Herolde auf die Straße ſchicke, die 
nach allen Weltgegenden auszupoſaunen hätten, jetzt ſei es allen Für⸗ 
ſten der Erde erlaubt, wenn es ihnen gefalle, auch zu Mittag zu ſpei⸗ 
fen, und daß es zu dem Zeremoniell deſſelben „Weltbeherrſchers“ ges 
Höre, dreimal am Tage alle Fürſten zu beſchimpfen, um dadurch feine 
Oberberrlichkeit über alle Machthaber der Erde zu bekunden. In die⸗ 


ſem Lichte hätte einem Witzbolde in der Diplomatenloge, die Scene 


vielleicht erſcheinen können, wenn er den bisherigen Kardinal Peeci 
auf einmal als „Vater der Könige und Fürſten und Regent des Erd⸗ 
kreiſes“ ausrufen hörte. Aber die Anſprüche eines Khans in Oſtin⸗ 
dien und die eines im Abendlande, unter dem Schutz der italieniſchen 
Regierung berrſchenden, von Millionen, auch von vielen Deutſchen 
als unfehlbar anerkannten Papſtes — das dürfte doch wohl ſehr zweier⸗ 
lei ſein. Die ſtaatsmänniſche Weisheit wird freilich die Reichen⸗ 
ſperger'ſche Phraſe von dem „römiſchen Kanzleiftil“ zur Beſchönigung 
ihres Geſchehenlaſſens zur Hand baden. Wir meinen aber, dieſer 
„Stil“ babe bereits fo viele ernfte Belehrungen und Warnungen ge⸗ 
geben, daß es an der Zeit ſein dürfte, ihn etwas gründlicher zu kor⸗ 
rigiren, als es bisher geſchehen iſt. 


Die Sozialdemokraten beuten die vom Reichstag bewil⸗ 
ligte Gehaltserhöhung des Botſchafters in London 
und beſonders die Bezugnahme des Fürſten Bismarck auf eine angeb⸗ 
liche Konditorrechnung von 8000 Thalern nach beſten Kräften in auf. 
reizender Weiſe aus. Ihr Hauptorgan, die „Berl. Fr. Preſſe“ bringt 
einen diesbezüglichen Leitartikel, aus welchem wir folgende Probe mit⸗ 
theilen: 


0 loch 
fer bei einer Feſtlichkeit für Konditorwaaren ausgeben ſoll 


” H 81 ” 
thu' ; es if des Aufhorchens und Merkens wohl wertb!“ Habt 
dir ane gebt, ihr Schutzleute Gerichtsſchreiber, 
babnbeamte b 
noch lange nicht 1200 Mark bekommt — der Botſchafter des deutſchen 


Uten Perſonen zur Verfügung 
Und die „Gemahlin“ des Botſchafters ſoll a 
um fie anderen „Gemahlinnen“ 

Alles — aus 
7 l te 
ung bolt — tröſtet Euch mit dem erhe⸗ 
bnung bolt k Botſchafter vertre⸗ 
daß er an einem 


g einzigen Ballabend für 1200 Mark Zuckerplätzchen auflutſchen laſſen 
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polizeiliche oder 


Beſtimmungen aus früherer Zeit 


Dofener Zeilun 


Einundachtzigſter Jahrgang 


Sonnabend, 9. März 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


kann. Ihr werdet, wenn Ihr daran denkt, dem Exekutor mit Ver⸗ 
gnügen beim Heruntertragen der abgepfändeten Möbel helfen — dent 
nur an die Zuckerplätzchen in London! Und wenn Euer braves Weib 
nicht mehr weiß, wie ſie Euch und die Kinder und — zuletzt — ſich 
ſelbſt von dem mageren und knappen Wirtbſchaftsgeld ſatt machen 
ſoll, dann erzählt Ihr gebobenen Hauptes, fie ſei ja eine Bürgerin 
des peutſchen Reiches, das feinen Beamten — in London — fo gut 
bezahle, daß deſſen „Gemahlin“ eine Extratutſche für andere „Gemah- 
linnen“ halten könne! Das wird Eure Fran gewiß zufrieden ſtellen, 
Euch und Euren Kindern den Hunger ſtillen! Und in Preußen, 
wiſſen ja alle Beamte, beſteht eine Verfaſſung; darin ſtehk: „Alle 
Beeren find vor dem Geſetze gleich, Standesvorredhte finden nicht 

tatt“ Der Satz gilt, denn alle Beamte baben ja den Eid auf die 

an geleiſtet. Herbei alfo, Ihr Poſt⸗ und Eiſenbabnbeamten, 

br Schutzleute, Gerichtsboten, Exekutoren — berbei Ihr Alle, die 
Ibr mit dem Gebalte nicht auskommen könnt; wer Zulagen haben 
will — Pr Zuckerplätzchen und Korſofahrt — er braucht es nur ſei⸗ 
nem Chef zu ſagen und kann ſicher ſein, daß ſeinem Wunſche ſofort 
Gehör geſchenkt wird! Ihr ſchüttelt den Kopf, meint, Euch würde 
man das Petitioniren um „Zuckerplägchen“ „verſalzen“? Ihr mögt 
Recht haben, Ihr armen Beamtenproletarier. Nun werdet Ihr aber 
auch einſehen, wie ſchlecht wir find, weil wir die Gehalte der boben 
Beamten gründlich beſchneiden und Euch dafür Zulagen verſchaffen 
wollen. Das geſchieht ſicher — aber erſt im ſonaliſtiſch organiſirten 
Staat. Denkt daran bei den nächſten Wahlen!“ 


Deutſchland. 
Berlin, 7. März. Die mehrerwäbnte Konferenz über die 
Einführung der Kreisordnung in Schleswig⸗Holſtein 
iſt jetzt auf Ende dieſes Monats anberaumt worden. Es werden an 
derſelben Theil nehmen der Oberpräſtdent von Scheel ⸗Pleſſen, der 
Regierungs⸗Präſident v. Böttcher und eine Anzahl Regierungs⸗ und 
Landräthe der Provinz Schleswig⸗Holſtein. — Der Minifter des 
Innern und des Kultus haben die Provinzial⸗Regierungen zu gut⸗ 
achtlicher Aeußerung über die Frage, ob zum Erlaß eines Geſetzes 
über die Leichenſchau ein Bedürfniß vorhanden ſei, und ſpeziell 
zur Auskunft darüber aufgefordert, ob außer den in den Paragraphen 
149 178 der Kriminalordnung enthaltenen Vorſchriften über die Be⸗ 
ſichtigung und Beerdigung derjenigen, welche nicht unter den Augen 
un verdächtiger Perſonen eines natürlichen Todes geftorben find, und 
außer den im Allgemeinen Landrecht enthaltenen Vorſchriften noch 
handen ſind, welche den Gegen⸗ 
ſtand berübren und noch Geltung beben, und ferner, welche landes⸗ 
lokalpolizeiliche Vorſchriften von den zuſtändigen Be⸗ 
hörden zur Verhütung vorzeitiger Beerdigungen und zum Zweck 
allgemeiner Feſtſtellung der Urſachen von Todesfällen erlaſſen ſind. 
25 Berlin, 7. März. Die Reichsregierung bat ſich, wie be⸗ 
kannt, entſchloſſen, nachträglich die Hand dazu zu bieten, daß die 
deutſche Kunſt auf der Pariſer Weltausſtellung 
Vertretung finde. So ſehr wir erfreut find, in dieſem Entſchluß eine 
Beſtärkung der Friedenshoffnungen zu ſehen — denn ohne Frieden iſt 
die Weltausſtellung ſelbſt unmöglich — und ſo gern wir die Beſſer⸗ 
geſtaltung unſerer Beziehungen zu Frankreich begrüßen, ſo können 
wir doch nicht umhin, jene nachträgliche Entſchließung als eine ver⸗ 
ſpätete zu bezeichnen. Die deutſche Kunſt hat ſich nicht vorbereitet, 
auf der Weltausſtellung zu erſcheinen, und jetzt noch Vorbereitungen 
zu treffen, mangelt es an Zeit. Bei allem berechtigten Zutrauen zu 
der Leiſtungs fähigkeit deutſcher Kunſt müſſen wir es doch als eine 
Vermeſſenheit bezeichnen, mit einem Extempore ſo zu ſagen, in Kon⸗ 
kurrenz treten zu wollen gegen wohlgerüſtete Mitbewerber, und das 
vor einem Publikum, welches von der Philadelphia⸗Campagne her 
gerade kein günſtiges Vorurtheil für uns hat. Die Gefahr liegt nahe, 
daß das von unſeren eigenen Vertretern als gerecht befundene Phila⸗ 
delphia⸗Zeugniß für unfere Induſtrie Ausdehnung finde auf ein Ger 
biet, auf welchem wir rühmende Anerkennung ererbt und bis lang 
bewahrt haben. Gefährlicher noch wäre es, wenn neben der Kunſt 
auch noch das Kunſtgewerbe, wie ſchon von manchen Seiten vorge⸗ 
ſchlagen worden, überhaſtend ſich nach Paris drängte. Es iſt aber 
überhaupt kein Grund vorhanden, unvorbereitet zum Wettkampfe zu 
kommen. In der Beſſerung unſerer Beziehungen zu Frankreich kann 
man keinen Anlaß finden, unſere Induſtrie zu kompromittiren. Fürſt 
Bismarck hat es ja ſelbſt im Reichstage wiederholt als einen hohen 
Gewinn bezeichnet, daß politiſche Bündniſſe und Feindſchaften auf die 
Handelsbeziehungen keinen Einfluß haben. 

— Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter 
Camphauſen iſt, wie die „N. A. 3“ meldet, erkrankt und befin⸗ 
det ſich in ärztlicher Behandlung. 

— Der Bundes ratb hielt heut (7. d.) Nachmittag 2 Uhr im 
Reichskanzleramt eine Plenarſitzung unter dem Präſidium des Staats⸗ 
miniſters Hofmann. Nach den einleitenden Geſchäften, bezw. der 
Uebermittelung der Zuſtimmung des Reichstages zu dem Auslieferungs⸗ 
vertrage mit Braſilien wurden die Vorlagen, betreffend die zwiſchen 
Preußen und Waldeck abgeſchloſſene Militärkonvention; die Aenderung 
des Verfahrens zur Ermittelung der Frachtvergütung für die Beförde⸗ 
rung zahlungspflichtiger Poſtſendungen auf den Eiſenbahnen, ferner 
der Antrag Mecklenburg Strelitz's, betreffend die Ausgleichung der 
Koſten für Kaſernements⸗Einrichtungen und der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſion für Reform der Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs des 
deutſchen Zollgebietes an die Ausſchüſſe verwieſen Ein Antrag, be⸗ 
treffend die Wiederbeſetzung erledigter Stellen bei Disziplinarkammern 
wurde erledigt und der Ausſchußantrag, betreffend die als gemeinſame 
Koſten des Krieges gegen Frankreich aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
koſten⸗ Entſchädigung zu erſetzenden Ausgaben angenommen. 
Zur Annahme gelangten dann auch die Anträge des Juſtiz⸗ 
und des Rechnungs ausſchuſſes, Betr. die Entwürfe eines Gerichtskoſten⸗ 
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geſetz s, einer Gebührenordnung für Gerichtsvollzieher und einer Ge⸗ 
bührenordnung für Zeugen. Zur Verhandlung ſtanden dann noch 
zahlreiche mündliche Berichte über kleinere Geſetze, ſo wegen Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Einfuhrverbote zur Verhütung der Einſchleppung 
der Rinderpeſt, über mehrere Entwürfe für Elſaß⸗Lothringen ꝛc. ſo⸗ 
wie u. A. noch über ein mit der Schweiz zu ſchließendes Abkommen 
wegen des unmittelbaren Geſchäftsverkehrs zwiſchen den beiderſeitigen 
Gerichtsbehörden. 


— Profeſſor Dr. Pfleiderer von der hieſigen Univerſität, elner 
der hervorragendſten Theologen der Gegenwart, iſt in Folge der 
Hoßbach'ſchen Nichtbeſtätigung reſp. der neuerdings fo ſtark hervor⸗ 
tretenden Reaktion auf kirchlichem Gebiete dem Berliner Unions⸗ 
(deutſchen Proteſtanten⸗) Verein beigetreten, deſſen Mitglied er bisher 
noch nicht war. In dem Schreiben, in welchem er ſeinen durch die 
gegenwärtige kirchliche Lage und die Stellungnahme des Kirchenregi⸗ 
ments zur neueren Theologie veranlaßten förmlichen Beitritt begrün⸗ 
det, ſagt derſelbe: 


Ich ſehe auf der einen Seite eine Partei deren fanatiſcher Eifer 
für den ſtarren Bekenntnißglauben mit dem Maß ihrer theologiſchen 
Einſicht im umgekehrten Verhältniß ſteht, mit ſyſtematiſchem Mühlen 
Pita alle Gemäßigten, einſchließlich des Kirchenregiments felbft, die 

iktatur über die evangeliſche Kirche anſtreben; ich 155 wie dieſe 
herriſche Partei mit unerhörter Rückſichtsloſigkeit religiöſe Anſchauun⸗ 
gen, welche von vielen Theologen und beſonders von der Mehrzahl 
unſeres gebildeten Bürgerthums ſeit lange getheilt werden, rundweg 
von der Kirche verbannen will und dadurch die ohnedies bedenkliche 
Kluft zwiſchen Kirche und Volksleben bis zum unheilbaren Riß zu er⸗ 
weitern droht. Und ich ſebe auf der anderen Seite zu gleicher Zeit, 
wie in den unteren Volksſchichten durch das Wühlen der Sozialdemo⸗ 
kratie ein fanatiſcher Religionshaß verbreitet wird, der mit den reli⸗ 
giös fitttihen Fundamenten unferer nationalen Kultur und Woblfahrt 
dieſe ſelbſt aufs Schwerſte bedroht; und ſehe, wie dieſer Haß noch 
eſchürt wird, durch die mehr provozirende als beſſernde Einmiſchung 
olcher Vertreter der Kirche, deren engherziger Parteiſtandpunkt von 
vorn herein das gerechteſte Mißtrauen gegen die Lauterkeit ihrer Ab⸗ 
ſichten erweckt. Angeſichts aller dieſer Exſcheinungen, deren furchtbar 
ernſte Bedeutung für die Zukunft unſeres chriſtlichen Volkslebens 
jedem Freund der letzteren ſchwer auf die Seele drücken muß, balte 
ich es für eine unabweisliche Pflicht, mit Beiſeiteſetzung aller ſonſtigen 
Bederken einem Verein beizutreten, der ſich zum Zweck ſetzt, durch 
verſtändnißvolles und duldſames Eingeben auf die wahren religibſen 
und ſittlichen Bedürſniſſe der Gegenwart die Geſellſchaft für die 
Kirche und das Chriſtenthum für die Geſellſchaft zu erhalten. 

— Das Abgeordnetenhaus hat bekanntlich beſchloſſen, daß die 
Richter künftig eine Robe tragen ſollen. Die „Nordd. Allgem. 
tg.“ fordert heut das Herrenhaus direkt auf, dieſen Beſchluß zu be⸗ 
ſeitigen und an Stelle der Robe den „Rock des Königs“ zu 
ſetzen. Sie ſchreibt: 

Das Herrenhaus wird ſich demnächſt mit den Juftisgefegen be⸗ 
ſchäftigen und dabei auch über die im Abgeordnetenhauſe, im Publi⸗ 
kum und in der Preſſe fo vielfach Disfutirte Frage von der Amts⸗ 
tracht der Richter zu befinden haben. Es ift bei den bisherigen Er⸗ 
örterungen, deren Ergebniß bis jetzt die Einführung der Robe iſt, 
von allen möglichen Bekleidungen und Röcken die Rede geweſen, ſelbſt 
von den Jadajoppen, in denen einzelne Richter befremdender Weiſe 
ibres Amtes gewaltet haben, am wenigſten jedoch von dem nächſtlie⸗ 
aenden, von des Königs Rock. In Oeſterreich, in Ungarn, in Ru 
land und in verſchiedenen anderen Ländern erſcheinen die Richter 
Uniform. Eine ſolche beſteht für unſere richterlichen Beamten gleiche 
falls, doch iſt wohl ein ſehr geringer Theil derſelben im Beſitz eines 
ſolchen, für ganz beſondere offiſielle Gelegenbeiten aufgeſparten Klei⸗ 
dungsſtückes. Die Beamten der Poſt, der Telegraphie, der Steuer⸗ 
verwaltung u. ſ. w. find angewieſen, im Verkehr mit dem Publikum 
in Uniform zu erſcheinen, und es iſt in der That ſchwer begreiflich, 
weshalb des Königs Richter, welche im Namen des Königs Recht 
ſprechen, dazu nicht auch des Königs Rock tragen, 11 die 
ſchicklichſte Tracht und Amtstracht, die für dieſen Fall denkbar iſt. 
In anderen Ländern iſt der Richter in den öffentlichen Sitzungen 
durch die Uniform kenntlich, weshalb ſollte gerade in unſerem Preu⸗ 
ßen nicht gleichfalls dazu geſchritten werden? Unſer uniformgewöhn⸗ 
tes Volk wird ſicherlich dem Richter im Node des Königs ungleich 
mehr Achtung entgegenbringen, als dem Richter in der unfleidfamen 
und, namentlich in der erſten Zeit, von einer komiſchen Wirkung kaum 
freien Robe, und das Plenum des Herrenhauſes würde dem inner⸗ 
ſten Geiſte unſeres Volkes entſprechen, wenn es bei feinen desfallſigen 
Beſchlüſſen den lange vergeſſenen Rock des Königs wieder zu Ehren 
bringen wollte. 

— Die ſelbſtſtändigen Handwerker und Gewerbetrei⸗ 
benden bielten am Mittwoch eine zahlreich beſuchte Generalver⸗ 
ſammlung zur Beratbung des neuen Gewerbeordnungsentwurfes im 
Saale der Reichshallen ab, welcher auch mehrere Reichstagsabgeord⸗ 
nete beiwohnten. Man bemerkte darunter die Abgg. Windiborſt 
Meppen), Majunke, v. Schorlemer⸗Alſt. v. Lentbe, Dr. Frank, Dr. 
Kraetzer, Stötzel, Freiherr von Haertling, Löwe (Berlin) u. A. 
Die Verhandlungen leitete Herr Bierberg mit einer kurzen Anſprache 
ein, in welcher er die Gewerbetreibenden und den Kleinmeiſterſtand 
aufforderte, zuſammenzutreten und ihre Wünſche mit allem Nachdruck 
zur Geltung zu bringen. Noch ſei der Kleinmeiſterſtand vorhanden 
und wenn der Liberalismus ſo weit gekommen ſei, 97 Prozent der 
ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden nicht anzuerkennen. fo müſſe man 
ſich organiſtren, damit die Vollsvertretung ſich bequeme, auf die 
Wünſche dieſer 97 Prozent zu hören, damit man endlich daran gehe, 
den ſozialen Frieden in der Weiſe wiederherzuſtellen, daß der Meiſter 
Luſt bekommt, mit dem Geſellen und dieſer mit dem Meiſter zu ar⸗ 
beiten. An der Debatte nahm eine große Anzahl von Rednern 
Theil, obne daß neue Geſichtspunkte zu Tage traten. Man erkannte 
im Allgemeinen den guten Willen der Regierung bei Abfaſſung der 
Gewerbeordnungsnovelle an, fand jedoch noch zablreiche Punkte, in 
welchen der Entwurf mit den Intereſſen des Kleingewerbebetriebes 
kollidire; fo namentlich in dem konſtruirten Verhältniß des Meiſters 
zu Geſellen und Lehrlingen und ſpeziell in der Begrenzung der Ars 
beitsbücher⸗Pflicht durch das 18, Lebensjahr. — Schließlich richtete 
Abg. Windtborſt einige mit Jubel aufgenommene Worte an 
Verſammlung. Ein tüchtiger Handwerkerſtand ſei die Baſts alles Be⸗ 
ftehenden und man müſſe beklagen, daß die Geſetzgebung die Grund⸗ 
feften dieſes Standes mehrfach erſchüttert babe. Die Agitation der 
Handwerker zur Wiederherſtellung feſter Grundlagen ſei ſehr er „ 


Fi a 


freulich, er warne aber davor, die Dinge zu ſchlimm anzufehen u. |. w. 
Nach 8 ſprach Herr v. Schorlemer⸗Alſt, der ſich ſpeziell gegen 
den Mißbrauch des Wortes „Freiheit“ wandte. Die Gewerbefreiheit 
habe die Gewerbe vernichtet, der Freihandel den Handel ruinirt, die 
Freizügigkeit ſei dem Gewerbe nicht zuträglich geweſen. Was die Fort⸗ 
bildungsſchule betrifft, fo müſſe diefelfe mehr eine Fachſchule fein, 
als das, was man heute unter dem Namen Fortbildungsſchule ver⸗ 
fieht. Vor einer ſolchen „allgemeinen Weltbildun 3". Schule möge 
Gott den Handwerkerſtand bewahren. — Damit ſchloß die Verſammlung. 
des . 


gejehen zu werden pflegt, zeigt ein Vergleich, daß unſere Armee eine 
relativ günſtige Stellung einnimmt. 


3 von der Typhuskrankheit ergriffen. 
rmee⸗ 


bor trat die Krankheit relativ am häufigſten auf. Neben dem Typhus 
kam in der Armee Wechſelfieber bei 32.1 % der Kopfſtärke vor. An 
dieſer Erkrankungsuffer betheiligt ſich Küſtrin mit 601 Fälle, 
Schrimm mit 214 und Spaudau mit 1557 Fälle. Die Sterblichkeit 
in folge der verſchiedenen Krankbeiten war beim 1. Axmee⸗Corps die 

rößte, gegen früher ungünſtiger beim IV. Corps. Beim V. Corps 

arbe 196 Mann oder 10 2 % der Kopfſtärke und zwar in Folge 
Verunglückung 26 Mann, in Folge von Krankheit 157 Mann und in 
Folge von Selbſtmord 12 Mann. Die abſolute Zahl der Erkrankten 


betrug beim V. Corps 15649 Mann, davon find in der 
Behandlung geſtorben 127 Mann. Die böchſte Zahl der Er⸗ 
krankten war beim Garde⸗Corps mit 28,775 Mann, wovon 


27 Mann ſtarben. Die Iſtſtärke betrug beim V. Corps insgeſammt 
19261, davon der Krankenbeſtand 499 Mann im Lazareth und 272 im 
Revier, der Zugang in Summa ſtellt ſich auf 15078 Mann und zwar 

d im Ganzen behandelt: 7153 im Lazareth, 7679 im Nevier, 1017 
im Lazareth und Revier, in Summa 15819 Mann. Der Abgang 
betrug 15215, ſo daß noch 634 im Beſtande verblieben. 


Italien. 

Nach einer Mittheilung des „P. Ll.“ verlief die Krönungs⸗ 
Zeremonie des Papſtes Leo XIII. am Sonntag ein wenig trau⸗ 
rig aber ohne jede Störung und dauerte von 9 Uhr Vormittags bis 


2 Nachmittags. 

Um 8 Uhr Morgens begaben ſich die zur Feierlichkeit Geladenen 
in die Sixtiniſche Kapelle. Um dieſe Zeit waren die Straßen faſt 
ganz leer, auf dem St. Petersplatz war nur eine Kompagnie Solda⸗ 
daten aufgeſtellt Und dennoch war um 9 Uhr die Sixtina zum Er⸗ 
drücken voll. Auf den Fürſtentribüne befanden ſich unter Anderen der 

erzog und die Herzogin von Parma. Trotz der Einfachheit, welche 
eo XIII. für ſeine Krönung verlangte, und welche auch ſoweit als 
möglich eingehalten wurde, bietet der Zug einen blendenden Anblick 
von mehr als königlicher Pracht. Es ſind drei Räume hergerichtet, 
welche zur NN dienen ſollen. Der erſte Raum iſt die vor der 
Sixtiniſchen Kapelle befindliche ſogenannte Sala regia, ſonſt ein Warte: 
ſaal für Diejenigen, welche zu einem Gottdienft der Siritinifhen Ka⸗ 
pelle eintreten ſollen. Hier find Galerien e worden für Per⸗ 
ſonen, welche nur den Zug vorüberſchreiten ſehen werden ohne etwas 
von der Feierlichkeit zu erfahren. Doch waren auch dieſe Plätze außer⸗ 
ordentlich begehrt. Es fällt auf, daß die Galerien, auf denen ſich die 

rauen befinden, mit hohen Gittern verſehen ſind, ſo daß ſie wohl 
ehen, aber nicht geſehen werden können. Dieſe Vorkehrung wurde 
auf ausdrücklichen Befehl des Papſtes getroffen, der urſprünglich Frauen 
überbaupt nicht den Zutritt zur Feier geſtatten wollte. * 

Bon hier gelangt man in die Sixtiniſche Kapelle, an welcher nichts 
verändert iſt, nur daß zur Rechten des Altars eine Eſtrade errich⸗ 
auf welcher ſich der Thronſeſſel befindet. An den Wänden 
find die Bänke für die) Kardinäle und Diakone. Aus der Sirti⸗ 
niſchen Kapelle kommend, führt ein prächtiger Korridor von 300 Schritt 
etwa nach der ſogenannten Loggia von St. Peter. Drei große Fen 
ſter führen von hier aus nach dem Petersplatze und eben ſo viele nach 
dem Innern der Kirche. Hier, vor dem mittleren Fenſter, iſt eine im⸗ 
menſe Tribüne errichtet, mit golddurchwirkten Teppichen und lichten 
Seidenſtoffen drapirt. In der Mitte der Tribüne erhebt ſich der 
Thron, viel großartiger und reicher als derjenige in der Sixtina. Zu Seiten 
des Thrones ſind Krmſeſſeln für die Kardinäle aufgeſtellt. Die ganze 
Loggia ift erfüllt von Perſonon aus den böchſten Kreiſen der römi⸗ 
ſchen, papſttreuen Ariſtokratie und den Familien der beim Papſte be⸗ 
glaubigten Diplomaten. Von der Loggia aus überblickt man die Pe⸗ 
terskirche, welche ſeit Stunden von einer gewählten Menge erfüllt iſt 


Ein todter Mann. 


Im Herbſt 1869, kurz vor Eröffnung der Eiſenbahn zwiſchen 
Taganrog und Charkof hatte ich dieſe traurige Strecke mit Poſtpfer⸗ 
den zu bereiſen. In den erſten beiden Tagen war das Wetter ſchön; 
aber am dritten Morgen, bald nach Sonnenaufgang, bezog ſich der 
Himmel mit ſchweren grauen Wolken, ein Nordwind erhob ſich und 
unter Donner, Blitz und Schneegeſtöber brach der Winter herein, 
wie er im ſüdlichen Rußland einzubrechen pflegt. Binnen einer hal⸗ 
ben Stunde war die wellige Ebene in ein Meer von ſchwarzem 
Schmutz verwandelt und als wir die Boftftation Donski erreichten, 
empfing uns das Donnerwort: „Unmöglich, weiter zu kommen“ Ich 
verlangte Thee und der Samovar wurde mir durch einen ſchönen, 
graubärtigen hochgewachſenen Mann von ſtrammer Haltung herein⸗ 
gebracht, aus deſſen ſchwarzem Sammetrock mit zurückfallenden grie⸗ 
chiſchen Aermeln ich ſchloß, daß er der Poſtmeiſter ſelbſt ſei. Hinter 
ihm trat eine ebenſo ſchöne Koſakenfrau von etwa gleichem Alter in 
das Zimmer. f 

„Frage doch den Herrn, Väterchen, ob er ein Rebhuhn zum Thee 
Haben möchte?“ ſagte fie. „Der Tag wird ihm lang werden, ehe er 
ſeine Troike wieder beſteigen kann und das Hühnchen ift feiſt.“ Da⸗ 
bei fa fie den Mann freundlich an; er warf ihr ebenfalls einen liebe⸗ 
vollen Blick zu, dann verließ ſie uns, indem ſie von der Thür noch⸗ 
mals zögernd zurückblickte. 


bis in den letzten Winkel. Dieſes iſt die Szene, auf der ſich die Krö⸗ 
nungsfeier abzuſpielen hat. a » — 
Es iſt gegen 10 Uhr, als in der ſchon erwähnten Sala regia die 
rozeſſton, welche den Papſt führt, ſichtkar wird. Dieſe Prozeſſion 
eſteht aus etwa 150 — erfonen. Es erſcheinen einige Nobel⸗ 
garden, Mitglieder der römiſchen Ariſtokratie, die General⸗Prokura⸗ 
toren der religiöſen Orden, die Camerieri extra muros, der Oberauf⸗ 
ſeher des n Palaſtes — dann ein Prieſter, der auf rothem 
Kiffen die Tiara trägt. Dieſem folgen die Sakriſtane, die Ehren» 
und Gebeim⸗Kammerherren, die Konſiſtorial⸗Advokaten, zwei Prieſter, 
deren jeder eine Mitra auf einem Kiſſen trägt, der apoſtoliſche Vize⸗ 
Diakon, der das päpſiliche Kreuz einherträgt, dann der Kapitän und 
mehrere Offiziere der Schweizer. Nun folgt der Papſt, zu ſeiner 
Seite zwei Kardinal⸗Diakone, welche die Enden des Pluviale tragen, 
gefotgt von zwei Protonotären und einem Mitglied des römischen 
dels, welcher die Schleppe trägt. Der Gang des Papſtes iſt wür⸗ 
dig und feſt, er trägt das Haupt hoch erhoben und ſcheint die An⸗ 
weſenden 5 überſchauen. Er hat weder jetzt, noch jemals dieſen 
ſüßlich⸗lächelnden Geſichtsausdruck, den man ihm auf allen im Ver⸗ 
kauf befindlichen Photograppien giebt. Nun wird der Papſt von 
genf in rothen Atlas gekleideten Dienern in der Geſtatoria, ein Ge⸗ 
chenk der Bürger von Neapel an Pius IX., durch den Saal getra⸗ 
eremonie des? erg, 


gen bis zur Thür der Sixtina, wo die übliche ! e 
sie transit 


verbrennens unter dem Rufe „Pater sancte! 
ſtattfand. h 

Es war 11 Uhr, als der Papſt in dem erwähnten Zuge, aber 
getragen auf der sedia gestatoria, vor der Loggia erſchien. uf dem 
ganzen Wege Ing Alles auf den Knieen, in der Kirche gab es nicht 
eine einzige Perſon von den vielen Tauſenden, die sufrest ſtand. 
Die Sedia wird niedergeſtellt, und der Papſt verläßt dieſelbe, um 
auf dem Throne Platz zu nebmen. Ihn umgeben hier die Kardinäle 
Die ſchweren goldenen Gewänder ſchienen den Papſt ein wenig 
zu rücken, doch iſt er fortwährend ruhig und majeſtätiſch geblieben. 
Nun ſchreitet Monſignor Guidi auf den Papſt zu und ſetzt ihm die 
Krone auf, welche einſt die Bürger Roms Pius IX. geſchenkt. Eine 
unbeſchreibliche Bewegung geht durch die ganze Verſammlung wäh⸗ 
rend des feierlichen Augenblickes; der Einzige vielleicht, der ſeine 
Ruhe bewahrte, war Papſt Leo. Als Monſignor Guidi dem Bapfte 
die Tiara auf das Haupt ſetzte, ſprach er: „Accipe tiaram, tribus 
coronis ornatam, et scias te esse patrem prineipum et regum, rectorem 
orbis in terra, vicarium Salvatoris nostri Jesu Uhristi, cui est honor et 
gloria in saecula saeculorum. Amen.“ Zwei Kardinäle knien vor dem 
Papſte nieder und halten das Meßbuch, aus dem der Papſt die 
Segensformel Iteft. 5 8 

„Während dieſer ganzen Zeit lag das Volk in der Kirche auf den 
Knieen, ebenſo die ganze Umgebung des Heiligen Vaters und alle in 
der Loggia anweſenden Perſonen. Nachdem der Papſt wieder auf 
dem Thronſeſſel Platz genommen hat, vexleſen die Kardinaldiakone 
zuerſt in lateiniſcher, dann in italieniſcher Sprache die Formel, durch 
welche die Abſolution dem Volke verliehen wird, und einige Minuten 
ſpäter wirft man eine große Anzahl von Zetteln in den Kirchenraum 
berab. Auf den Zetteln befindet ſich die erwähnte Formel in beiden 
Sprachen. Ein minutenlanges Evviva ertönt, und unter ungeheurem 
Lärm ſucht Jeder in den Beſitz eines der koſtharen Zettel zu gelangen. 
Um 2 Uhr beſteigt der Papſt wieder die Geſtatoria und wird von 
demſelben Zuge, der oben bereits beſchrieben wurde, in feine Appar⸗ 
tements zurückgeleitet, wo er die Huldigung (Fußkuß) der Kardinäle 
und den Glückwunſch des diplomatiſchen Corps entaegennabm. 

So vollzog ſich die Krönung Leo's XIII. Auf dem Beter&plage 
und ſo weit von der Loggia der Blick reicht, befindet ſich eine Menge, 
welche wie eine undurchdringliche Mauer erſcheint. Die beſonders 
begünſtigten Zuſchauer begeben ſich von der Loggia nach der Sakriſtei 
und gelangen ſo ins Freie und auf Umwegen nach der Stadt. 
Nom, 6. März. Einer glaubwürdigen Verſicherung zufolge war 
Frandi’s Ernennung zum Staatsſekretär einfach die 
Folge einer vor dem Konklave geſchloſſenen Uebereinkunft der für 
Pecci ſtimmenden Kardinäle ſo wie des eigenen Entſchluſſes Pecei's. 
Es heißt, die Uebereinſtimmung Beider ſei eine vollkommene. Der 
geſtern offiziell durch ein päpſtliches Handſchreiben ernannte neue 
Staatsſekretär wurde geſtern Mittag vom Papſte in einer beſonderen 
Audienz empfangen. Die Anreden des Papſtes an verſchiedene Depu⸗ 
tationen fahren fort, Frieden zu athmen und politiſche Klagen zu ver⸗ 
meiden. Als er beiſpielsweiſe heute die Pfarrer von Rom und die 
Faſtenprediger empfing, gab er ihnen einfach eine religiöſe und ſittliche 
Unterweiſung. Eine Hauptſtelle derſelben empfiehlt den Rednern, 
mehr auf Gottes Kraft denn auf ihre eigene Beredſamkeit zu ver⸗ 
trauen, den Glauben an Jeſus Chriſtus zu predigen, die Geheimniſſe 
ſeines Lebens und Todes, ſeine Lehre und göttlichen Unterweiſungen 
zu enthüllen, die Kirche und ihre erhabenen Vorrechte, die göttliche Auto⸗ 
rität ihres ſichtbaren Hauptes, ihre Größe und wohltbätigen Einflüſſe 
auf das wahre Glück der Völker darzulegen ſo wie die verderblichen 
Irrthümer des Tages zu bekämpfen. Dabei ſollten ſie ſuchen, bis auf 
den Grund der Herzen zu dringen. 


Frankreich. 


Nachdem die franzöſiſche Preſſe, ſo lange es ſich nur um eine 
Konferenz in Baden⸗Baden handelte, eine auffallende Reſerve 
beobachtet hatte, ſpricht dieſelbe ſich jetzt, und im Gegenſas zu ihrer 
Regierung, faſt einmüthig für eine Nichtbetheiligung Frankreichs 
am Kongreſſe aus. Es mag vollkommen erklärlich erſcheinen, daß 
die franzöſiſche Publiziſtik ſich wenig für den Gedanken zu erwärmen 
vermag, einen Berliner Kongreß die Ergebniffe des Pariſer Kongreſſes 
feierlich und formell annulliren zu ſehen, aber der Wunſch, daß 
Frankreich ſich vom Berathungsiſch der Großmächte vollſtändig fern 


„Deine Frau iſt noch immer in Dich verliebt, Poſtmeiſterchen, 
und Du in fie“, fagte ich. „Du mußt fie in ihrer Jugend tüchtig ge⸗ 
ſchlagen haben, daß ſie Dir noch ſo gut iſt. Wie lange ſeid Ihr ver⸗ 
heirathet?“ N 5 

„Ich bin ſechzig Jahre alt und habe mit fünfundzwanzig Jahren 
geheirathet, alſo vor fünfunddreißig Jahren — gerade fünf Jahre vor 
meinem Tode“, entgegnete er. 

„Wie, vor Deinem Tode?“ fragte ich erſtaunt. 

„Fünf Jabre vor meinem Tode. Sollteſt Du meine Geſchichte 
nicht kennen, Väterchen? Dann mußt Du von ſehr weit herkommen; 
denn ich habe gehört, daß man fie ſelbſt am Aſowſchen Meere erzählt. 
Dabei ſetzte er ſich ohne Weiteres nieder und erzählte mir Folgendes: 
„Ich bin im Jahre 1809 geboren und kann mich noch ſehr genau dar⸗ 
auf beſinnen, als die doniſchen Koſaken, unter ihnen mein Vater 
und mein Oheim, aus Paris zurückkamen. Das waren große 
Tage, denn jeder Koſak war damals Offizier von Geburt und unſer 
Hetman Platof war König von Europa; er hatte die Türken und 
Franzoſen befiegt und der weiße Car war fein Freund und Bruder 
wenn dieſer jetzt auch ſagt, wir wären um nichts beſſer, als ſeine 
großruſſiſchen Unterthanen. Im Jahre 1834 war ich als junger Poſt⸗ 
meiſter von Donski und mit meinem hübſchen Bart die beſte Partie 
weit und breit. Ich konnte mir meine Frau auswählen, wie ich fie 
haben wollte, und ich wählte Olga, die Du ſoeben geſehen haſt.“ 
„Nun und dann?“ fragte ich. 
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balten ſoll, weil es doch zu einer neutralen Haltung gezwungen fei, 
ſcheint denn doch der Würde einer großen Nation wenig angemeſſen. 
Allerdings war Frankreich auf der Londoner Novemberkonferenz von 
1870 unvertreten und wohl hat jene begonnen, was der Berliner 
Kongreß jetzt beenden ſoll. Aber die Lage, in welcher Frankreich ſich 
damals befand, war die Folge einer fehlerhaften Politik, als deren 
Erbe das heutige Frankreich nicht aufzutreten braucht. Den Rath⸗ 
ſchlägen der franzöſiſchen Preſſe ſcheint der Gedanke zu Grunde zu 
liegen, daß Frankreich jetzt ſeine Unterſchrift nicht verpflichten ſoll, 
um für die Zukunft freie Hand zu haben — eine Politik, welche uns 
nicht ganz frei von Gefahren dünkt, um ſo mehr, als ſie ſtets die 
Erinnerung von 1870 zum Ausgangspunkt nimmt. Die „Republique 
francaiſe“ bringt, angeblich aus der Hand eines Politikers, „welcher 
eine hervorragende Rolle in den Ereigniſſen unſerer Zeit gefpielt bat“, 
einen längeren Artikel, welchem wir folgenden Satz entnehmen: 

„Um zu wiſſen, was wir beute zu thun baben haben wir uns 
nur an 1870 zu erinnern. Als wir damals Europa anriefen, war 
es nicht auen unfer Intereſſe, es war das ſeinige, welches wir ver⸗ 
tbeidigten. Wir kennzeichneten die verhängnißvollen Folgen feiner 
Enthaltung (abandon), Unſere traurigen Borausfegungen haben ſich 
nur zu ſehr bewahrheitet und wir ſind noch fern von ihrer völligen 
Erfüllung. Es iſt dies die Stunde, in welcher die Doktrin der beati 
possidentes dominirt. Man will der letzteren durch untere Zuſtim⸗ 
mung die Weihe geben. Da wir ſie nicht diskutiren können, dürfen 
wir ſie auch nicht kennen. Man hat Europa 80 en uns niedergewor⸗ 
fen, uns geht ſeine Zerſtuckelung nichts au, böchſtens fchen wir rubig 
zu, wie dieſelbe ſich vollendet bis zu dem Augenblicke, wo feine Re⸗ 
konſtituirung nothwendig und möglich ſein wird. „Wenn alſo ein 
Kongreß zuſammentritt um über den Vertrag zu berathen, welcher 
dem Kriege zwiſchen Rußland und dem ottomaniſchen Reiche ein 
Ende macht, muß Frankreich die Ehre ablehnen, daran Theil zu neh⸗ 
men. ffeſt entſchloſſen neutral zu bleiben, kann es keinen Akt der 
Einmiſchung üben; es iſt ſeiner nicht würdig an einer Verhandlung 
theilzuneyhmen, an deren Ende es ſich verſagen muß, eine Sanktion 
auszuſprechen. Frankreich bleibt in feiner Rolle ab- 
ſoluter Aufrichtigkeit, indem es ſeine Aktions⸗ 
freiheit bewahrt. Es iſt das Recht gegenüber der 
Gewalt, es iſt aber auch die Hoffnung und die Re⸗ 
ſerve der Zukunft.“ 

Dies Alles hat jedoch die Regierung nicht beeinflußt, vielmehr if 
von ihr wie von den übrigen die Zuſtimmung zu dem berliner Kon⸗ 
greß gegeben worden. 

Paris, 5 März. Der Faſchings⸗Dienſtag, wie a i 
beiden erſten Karnevalstage, wurde von dem Welter 8 
ſtigt. Heute regnete es von Zeit zu Zeit, aber dies ſtörte nur wenig 
die Karnevalsfreude, und die Boulevards und Hauptſtraßen waren 
fortwährend von einer ſo dichten Menge bedeckt, daß es ſelbſt für 
einen alten Pariſer geradezu eine Unmöglichkeit war, ſich durch die⸗ 
ſelbe bindurchzuwinden. Der Straßen⸗Karneval ſelbſt bot jedoch 
nichts beſonderes Neues dar. Die Masken waren zwar etwas zahl⸗ 
reicher, als dies in den letzten Jahren der Fall war, aber dieſelben 
verſchwanden vollſtändig unter der dichten Menge und blieben faſt 
unbemerkt. Uebrigens waren die Helden des Tages, wie der voran⸗ 
gegangen, die zum Beſuche der pariſer Studentenſchaft für die Kar⸗ 
nevalszeit hierhergekommenen ſpaniſchen Studenten. Hente 
machte ihnen nur ein Zug erfolgreiche Konkurrenz. Derſelbe be⸗ 
ſtand aus einem zweiſpännigen Wagen, in welchem vier mit 
Veilchenſträußen geſchmückte junge Leute ſaßen. Hinter dem 
Wagen ritt auf einem heilloſen mit Veilchen verzierten alten Gaul 
din An e a ig r ! 
eritten Napoleon war. Er trug den breitkrämpigen Hu 
Ueberrod, den Schnurrbart des einftigen Selbſtbe N 9 
Franzoſen; natürlich fehlte nicht die geſchichtliche Naked Die 
dichte Menge, welche ihn umgab, N 
falſche Napoleon III. vollſtändig in der Weiſe antwortete, wie dies 
einſt der „Empereur“ zu thun pflegte, wenn ihm ſeine Polizei eine 
Ovation zurechtgemacht hatte. Zuweilen miſchte ſich in das Zu⸗ 
jauchzen der Menge auch grelles Pfeifen, das von Bonapartiſten aus⸗ 
ging, es wurde aber durch die Jubelrufe der Antibonapartiſten er⸗ 
ſtickt, welche, da fie ſehr in der Minderzahl waren, ihre Gegenkund⸗ 
gebungen nicht weiter zu treiben wagten Die ſpaniſchen Studenten 
muſtzirten geſtern Abend zuerſt in den Bureaux des „Figaro“, der 
fie zu ſich eingeladen hatte; von dort begaben fie ſich auf den Ball 
im Elyſee. Dieſelben wurden um 11 Uhr im Elyſée erwartet, aber 
die zahlreiche Menge, die ſich um das Elyſce herum angeſammelt hatte, 
ließ fie nicht durch, bis fie einige Muſikſtücke zum Beſten gegeben 
batten. Sie betraten daher das Elyſee erſt um 11! Uhr. Der 
Marquis de Molins, ſpaniſcher Botſchafter, ſtellte den Führer der 64 
dem Marſchall vor, worauf dann die Studenten muſtzirten und 
tanzten, und Beide ſo trefflich, daß die Gäſte des Marſchalls faſt eine 
eben fo groſte Begeiſterung an den Tag legten, wie das Straßen⸗ 
publikum. Heute fand die Ser ment der ſpaniſchen Studenten 
mit den framöſiſchen ſtatt. Die franzöſtſche ſtudirende Jugend hatte 
ſich des Morgens um 85 Uhr ungefähr 500 Köpfe ſtark am Pantheon⸗ 
platz eingefunden und zog von dort nach dem Hotel de l'Angleterre in 
der Rue de Montmartre, wo die Spanier ibre Reſidenz genommen. 
20 Studenten begaben ſich in den Hof des Hotels, wo die erſte Be⸗ 
grüßung ſtattfand. Der Student Dulau hielt eine Anſprache an die Spa⸗ 
nier, die mit dem Rufe ſchloß: „Es leben die ſpaniſchen Stu⸗ 
denten!“ Benito Marticores brachte ein Hoch auf die franzöſiſchen 
Studenten aus. Die ſpaniſchen Studenten vertheilten hierauf 
Veilchenſträuße an die franzöſiſchen, welche dieſelben auch annahmen, 
aber dabei die Naſe rümpften, da die Veilchen in Frankreich, ſeit 
fie das Kaiſereich zu ſeiner Blume erkor, in ſchlechtem Geruche ftehen. 
Die ſpaniſchen und franzöſiſchen Studenten die letzteren waren in 
Civil, während die ſpaniſchen ihre mittelalterſiche Gewandung tru⸗ 

en — zogen hierauf nach dem Quartier Latin. Eine ungeheure 
Menge folgte ihnen; das Gedränge war ſo furchtbar, daß die Spa⸗ 
Warte nur, Väterchen, warte und werde nicht ungeduldig. Olga 
war ein ſchönes Mädchen und ein gutes Mädchen. Jetzt iſt fie 
ſechszig Jahre alt, aber gut iſt ſie noch immer, wie ſie damals war, 
und was ihre Schönheit betrifft, ſo bin ich vielleicht ein ſchlechter 
Richter, aber ich glaube, es iſt noch immer etwas davon zu ſehen.“ 

Dabei blickte er mich fragend an. Ich nickte mit dem Kopfe. 

„Anfangs waren wir auch ganz glücklich“, fuhr er fort. „Aber 
ich war jung und fühlte die Kette. Ich blieb ihr treu, ſoweit es andere 
Weiber betraf, aber ich war nicht mehr liebevoll gegen fie. Kinder 
hatten wir nicht. Eines Tages, es war im Jahre 39, war fie fehr 
betrübt, ſchlang plötzlich ihre Arme um meinen Hals und fragte: 
Haft Du mich wirklich lieb, Waniuſcha? Du weißt, daß ich Dich 
lieb babe; entgegnete ich. — Aber Du haſt mich nicht ſo lieb, wie ich 
Dich? fragte fie wieder. In dem Augenblicke, Väterchen, war es, 
als ob der Teufel in mich führe. Welche Gedanken mir durch den 
Kopf fuhren, könnte ich Dir mit dem beſten Willen nicht ſagen. Sie 
hatte ja ganz recht! Och batte ſie wohl in meiner Weiſe lieb, aber 
daß ich auf Lebenszeit an fe gebunden war, wollte mir nicht bebagerr. 
Ich empfand eine Art von blinder, wilder Wuth und verſetzte ibie 
einen heftigen Schlag Sie ſab mich mit einem traurigen Biſche an 
und ging langſam in die andere Stube. 

„Ich lief in den Stall. Spanne eine Troika an! rief ich dem 
Schirrmeiſter zu. Der letzte Kurir hat hier Depeſchen verloren, die 
ich nach Charkof bringen muß. Schnell, ſchnell, die beſten Kurtr⸗ 
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tändig das Ebenbild des 


ſtieß Jubelrufe aus, auf die der 


nier idr Spiel einftellen mußten, um ihre Jaſtrumente zu retten. Ihr 
erſter Beſuch im Quartier Latin galt den Hekanen der Rechts und 
der mediziniſchen Fakultät, welche ſehr ſchöne, aber keineswegs karne⸗ 
valiſtiſche Anſprachen — fie ſtanden nicht auf der Höhe der Verhält⸗ 
— hielten. Ehe die Studenten im Quartier Latin ankamen, 
ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Der ftudentiihe Zug kam nämlich an 
der Poltzel⸗ Präfektur vorbei, auf deren Balkon ſich der Polizei- Prä⸗ 

8 Derſelbe winkte denſelben zu und gab ihnen zu verſtehen, 
daß fie Halt bei ihm machen möchten Die f 


hatte. 
einen Abſte cher 


und 


ſitzer fie zu einem Frübſtück Aale Sun 
iche Bälle. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


69 Berlin, 7. März Die Petitions⸗Kommiſſion be 
ſchäftigte ſich beute längere Zeit mit Wünſchen und Anträgen in Be⸗ 
treff des Spiritus. Der Vorſtand des Vereins deutſch'r Spiri⸗ 
tushändler und Spritfabrikanten hat ſich über die Frei⸗ 
bafenftellung Hamburgs und den Handel mit vuſſiſchem Spiritus, 
durch den zu Gunſten Hamburgs deutſche Spiritusfabrikanten geſchä⸗ 
digt würden und ſpeziell darüber beklagt, daß jener ruſſiſche Spiritus 
in Hamburg deutſche Urſprungszeugniſſe erhalte. Es wurde hervor⸗ 
gehoben, daß die Petenten unrichtiger Weile angenommen, daß der 
aus Lübeck in Hamburg ankommende Spiritus nur ruſſiſcher Spiritus 
ſei, während dies nur zum Tbeil richtig ſei. da dieſer Spiritus auch 
aus Mecklenburg und Pommern kommt. In den Jahren 1872 und 
1876 waren von dem aus Lübeck angekommenen Spiritus 410,000 Hek⸗ 
toliter ruſſiſchen und 236000 deutſchen Urſprungs. Von Seiten der 
Regierung wurde hervorgehoben, daß vor Eintritt in den Norddeut⸗ 
ſchen Bund Hamburg noch günſtigere Verhältniſſe gehabt habe als 
jetzt, und daß der ruſſiſche Spiritus, der in Hamburg raffinirt würde, 
als einheimiſche Waare betrachtet werden müſſe, daher auch jene Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe bekäme. Es ſei allgemeiner Grundſatz bei allen Pro⸗ 
venienzen im Gegenſatz zu den Speditionsartifein: Provenienzen und 
eigene Erzeugniſſe würden ganz gleich in den Handels perträgen be⸗ 
handelt. Die Freihafenſtellung Hamburgs iſt durch die Verfaſſung 
garantirt; das Raffiniren von Spiritus in Hamburg zu unterſagen, 
erſcheint nicht zuläſſig. Aus dieſem Grunde beſchloß die Kommiſſion, 
die Petition für nicht geeignet zum Vortrag im rom zu erflären, 
weil aus der Eingabe eine ungerechtfertigter Weile zugeſtandene Be⸗ 

ünſtigung des deutſchen Freihafens Hamburg nicht erhellt, auch kein 
beſtimmter Antrag geſtellt iſt, welcher zur Beſeitigung der angeblichen 
Begünſtigung führen könnte. — Die Handelskammer zu Kre⸗ 
feld petitionirt um die ſteuerfreie Hergabe von Spiritus zu techni⸗ 
chen Zwecken. Die Regierung ſympatbiſirt mit dem Antrage, doch 

ehen der Erfüllung noch mancherlei Bedenken entgegen Die Dena⸗ 
turirung würde unter Umſtänden fo viel koſten und mehr noch als 
die rückvergütete Steuer. In England jet das anders, weil dort die 
Steuer 26 mal böher ſei. Es handelt ſich zunächſt um Ausfindig⸗ 
machung eines billigen Denaturirungsmittels, in welcher Beziehung 
die Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Ob man den Steuer⸗ 
ausfall, der kaum zu berechnen ſei, durch eine Schankſteuer decken 
könne, bleibt dabingeſtellt. Es wurde beſchloſſen, die Petition dem 
Reichskanzler zur Erwägung und eventuellen Berückſichtigung unter 
Hinweis auf den im preußiſchen Landtag vom Abg. Henze geſtellten 
und angenommenen Antrag zu überweiſen. N 


Totales und Provinzieles. 


Boten, 8. März. 

th. Nächſten Dienſtag giebt die Pianiſtin Frl. Klara Meyer aus 
Berlin ein Klavierkonzert und wird dabei von einem Violiniſten und 
Celliſten unterſtützt, über welche jedoch nichts Näheres verlautet. So, 
weit wir informirt ſind, hat Frl. Meyer kürzlich in Sagan, Frauſtadt ꝛc 
konzertirt und dort ſehr gefallen. Das aus 7 Nummern beſtehende 
Programm iſt reich an Abwechſelung und bietet als erſte Nummer 
das C-moll-Trio von Beethoven. 

r. Zu unſerem Berichte über die geſtrige polniſch⸗katho⸗ 
liſche Provinzial⸗Volksverſammlung tragen wir noch 
Folgendes nach: 

Der Landtags⸗Abgeordnete, Propſt Dr. v. Stablewski aus 
Wreſchen, ſprach über die Schulfrage und namentlich über die 
Stimultanſchule; er behauptete, die Simultanſchule könne keinen Grund 
in der Religion legen; denn der an ihr angeſtellte katholiſche Lehrer 
könne unmöglich Luther loben, der evangeliſche Lehrer wiederum nicht 
den Papſt; Grundlage bei der Erziehung der Menſchen ſei aber die 
Religion, die den inneren Menſchen durchbringe. Man müſſe durchaus 
konfeſſtonelle Schulen erſtreben, die Simultanſchule aber bekämpfen; zu 
dem Bebufe müßten in den Städten ſolche Stadtverordneten gewählt 
werden, welche don Hauſe aus gegen die Simultanſchule ſind. So 
lange dieſe aber exiſtire, müſſe Kontrolle über fie geübt werden. Zu 
den Geiſtlichen als den früheren Schulinſpektoren habe man Ver⸗ 
trauen gehabt; dies ſei aber jetzt, den weltlichen Schulinſpeltoren ge⸗ 
genüber, nicht der Fall, daher müßten die Eltern die Schulinſpektion 
übernehmen, was überdies den Vortheil gewähre, daß derartige Schul⸗ 
inſpektoren nie abgeſetzt werden könnten. Das Recht der Religions ⸗ 
unterrichts⸗ Ecthellang ſtehe nur der Kirche, nicht der weltlichen 


„ 


pferde! Der Wagen war im Augenblick fertig. Die Glöckchen klan⸗ 


gen luſtig in der friſchen Luft. Paul nahm die Zügel und fort ging 
es. In zwanzig Stunden war ich in Charkof. Zu dem dortigen Poſt⸗ 
meiſter, der mein Freund war, ſagte ich: Tbu' mir einen Gefallen, 
Brüderchen. Ich bin eben im Begriff. meiner Frau davon zu laufen, 
gegen die ich mich ſchlecht benommen habe. Ich will mich in ein Garde⸗ 
reiterregiment aufnehmen laſſen — aber fie ſoll mich vergeſſen; fie 
ſoll glauben, daß ich todt bin. Schreibe ihr in acht Tagen und ſage 
ihr, daß ich die Cholera bekommen habe und geſtorben bin. Bitte 
fie, mir zu verzeihen; ſage ihr, daß ich ihr für alle Liebe danken 
ließe und daß es mein letzter Wunſch geweſen wäre, ſie möchte 
einen Andern heirathen, der mehr werth iſt als ich. Und 
berede ſie dazu, daß ſie die Station als Poſtmeiſterin be⸗ 
Hält, denn fie iſt eines Popen Tochter und kann ſchreiben 

Dann bekreuzten wir uns beide; er ſchwur, daß er meinen Wunſch 
erfüllen und über Alles ſchweigen wolle. Endlich verbeugten wir uns 
vor dem Heiligenbilde in der Ecke des Stalles, Tüßten uns und nach 
ünf Minuten war ich auf und davon. x 

1 — Rekrutirungsbureau ließ ich mich als Gardelüraſſier in das 
Regiment der Kaiſerin als vierzehnjähriger Freiwilliger unter einem 
falfchen Namen einſchreiben. Ich batte feine Papiere, aber fie frag⸗ 
ten auch nicht danach, denn ich war ein ſchöner Rekrut. Mein Bart 
wurde rafirt, mein Haar abgeſchnitten und als ich in meiner Uniform 
mit dem Adlerhelm auf dem Kopfe nach Petersburg kam, hätte mich 


kein Menſch erkannt. Ich avancirte zum Sergeanten und zweiten 


Obrigkeit zu Es wurde ſchließlich eine Reſolution angenommen, 
die ihre Spitze gegen die Simultanſchule richtete und auch die 
Wiedereinführung der polniſchen Sprache als Unterrichtsſprache for⸗ 
derte. — Propft Sieg aus Orchowo (dei Mogilno) ſprach über die 
Kirchengeſetze, insbeſondere über das Geſetz vom 11. Mai 
18/3, betr. die Vorbildung und Anſtellung von Geiſtlichen. Er er⸗ 
wähnte unter Anderem, daß dies Geſetz keinen anderen Zweck haben 


könne als den, jungen Theologen eine nur weltliche Bildung zu geben, 


um eine gute theologiſche Durchbildung ſei es dem Staate weniger 
mu thun. Die katholiſche Kirche habe his in die neueſte Zeit ſehr ges 
lehrte geiſtliche Obere, Biſchöfe, Kardinäle aufzuweiſen, welche ſtets 
auf eine gute katholiſche und wiſſenſchaftliche Ausbildung ihrer Geiſt 
lichkeit bingewirkt batten. Jetzt wolle ſich der Staat die Herrſchaft 
über die Kirche anmaßen; die Kirche aber, eine göttliche Schöpfung, 
wiſſe, daß fie auf eigenen Füßen fſehe. Redner ſprach in ſichtbarer 
Erregung, begleitete ſeine Rede mit lebbaften Geſten und wurde na 
mentlich lebhaft, als er von den Rechten der katholiſchen Biſchöſe 
ſprach; „nur die Bischöfe hätten die Geiſtlichen anzuſtellen, ftatt deſſen 
ſtelle ſie jetzt der Staat an“. Bei den Worten: „Wir proteſtiren 
gegen dieſen Gewaltakt“, wurde Redner von dem Polizei⸗Inſpektor 
Büttner unterbrochen, von dieſem und dem mitanweſenden Po⸗ 
lizei Kommiſſarius Ben ki wurde bierauf die Verſammlung aufge⸗ 
Der Vorſitzende, Fürſt Roman Czartoryski, machte dies den 
Anweſenden bekannt, welche ſich hieraufinaller Ruhe entfernten. — In der 
3 Verſammlung, welche alsdann 1% Uhr Nachmittags begann ſprach 
ic. Jaskulski aus Sniceisko über die Bildung eines 
Vereins chriſtlicher Mütter unter dem Patronat der b. 
Monika, indem er ausführte, die polniſchen Mütter müßten die erſten 
Lehrerinnen ihrer Kinder ſein. Von der Verſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Bildung derartiger Vereine in den einzelnen Parochieen 
zu fördern. — Rittergutsbeſizer Cajetan von Morawski be 
antragte ſchließlich, anknüpfend an die bekannte Aeußerung des Für⸗ 
ſten Bismarck bei der Orientdebatte, eine Reſolution folgenden In⸗ 
halts: Die Verſammlung bezeugt ihr völliges Vertrauen zu den pol- 
niſchen Fraktionen in Berkin, ihre völlige Einmütbigkeit mit ihnen in 
der Vertheidigung der Geſetze der Nationalität und der Kirche. Diefe 
Reſolution wurde angenommen. 

Die Verſammlung bat außerdem, wie wir aus dem „Rurher 
Poznauski erſehen, dem einberufenden Komite anbeimgeſtellt, aus 
ſeiner Mitte ein engeres Komite mit dem Kooptationsrechte 
zu wählen und daſſelbe die nach Rom zu entſendende Depu⸗ 
tation beſtimmen zu laſſen. Das Komite hat demnach in ſeiner 

eſtrigen Sitzung in dieſes engeres Komite die Herren Graf Adolf 

niüski auf Chraplewo, Fürſt Roman Czartoryski auf 
Sarbinwo, Domherr Marya hs ki. von hier, Stephan v. Sta⸗ 
blewski, Anton Stark von hier, und Franz v. Z ltowski 
auf Niechanowo, welche die Herren Guſtav v. Potworowski 
auf Alt Goſtyn und Stephan Celgielski, zwei Mitglieder des von 
der polniſchen Nationalpartei in Sachen der lemberger Adreßdepu⸗ 
tation erwählten Komité's, zu kooptiren beſchloß. 

= Im Mariengymnaſium wurde beute die mündliche Abi⸗ 
turientenprüfung abzehalten. Nachdem von pier Abiturien⸗ 
ten einer ſogleich nach dem ſchriftlichen Examen und einer heute noch 
vor dem mündlichen Examen zurückgetreten war, konnte auch den 
beiden anderen das Zeugniß der Reife nicht ertheilt werden, ein be⸗ 
trübendes Reſultat. 

F. Aus dem Kreiſe Kröben, 6. März. [Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. Gewitter) Auch in Bojanowo regt ſich 
ein erfreulicher Sinn für Betheiligung an 
Gewerbe- Ausſtellung in Rawitſch, wo auch Jutroſchin ver⸗ 
treten ſein wird. — Am vergangenen Sonntag Abend 
entlud ſich, wie bereits erwähnt, über Rawitſch und Umgegend ein 
heftiges Gewitter, welches von ſtarkem Hagelwetter begleitet war. 
Auch an anderen Orten muß der Blitz eingeſchlagen haben, nach den 
Teuerſcheinen zu urtheilen, die am Himmel ſich zeigten. In Sulau⸗ 
Sean brannte beiſpielsweiſe das Schulhaus und eine Wirthihaft 
nieder. 

Karge, 6. März. [Poſtverbin dung.] Vom 15. d. M. 
ab ſoll die Fahrpoſt zwiſchen hier und Wollſtein aufhören. Dieſe 
Nachricht hat unter dem biefigen Publikum großen Unwillen hervor: 
gerufen, weil durch dieſe nichts weniger als zweckmäßige neue Einrichtung 
die Perſonenbeförderung durch die zn nach Wollſtein, die bei wahr⸗ 
zunehmenden Terminen auf dem Kreisgerichte, dem Landrathsamte 
oder Geſchäften auf der Kreiskaſſe ꝛc. oft recht erwünſcht und bequem 
war, ganz aufhört, die Briefbeförderung nach dorthin aber ſehr er⸗ 
ſchwert wird, da die Briefe über Züllichau, Bentſchen nach Wollſtein 
erſt am zweiten oder dritten Tage an ihre Adreſſe gelangen, was bei 
der alten Einrichtung in 3—4 Stunden geſchah. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß die beabſichligte Petition der hieſigen Behörden und Be⸗ 
wohner an das Ober⸗Poſtamt wegen Aufhebung diefer Maßregel von 
Erfolg wäre. 


M. Koſten, 6 März. [Vortrag.] Am 3. d. Mts. bielt im 
Krüger'ſchen Saale Dr med. Korach aus Schmiegel einen an⸗ 
ſprechenden Vortrag „Ueber anſteckende Krankheiten“. Der gediegene 
Inhalt bei gewandter, angenehmer Vortragsweiſe, erwarb dem Bor: 
tragenden den Beifall und den Dank der Verſammlung. 

+ Keotofchin, 7. März. [Feſtmahl zum Geburtstage 
des Königs.] Der früher in unſerer Stadt wenig gekannte, ſeit 
einigen Jahren aber ſehr vorberrſchende Kaſtengeiſt pflegte ſonſt we⸗ 
nigſtens an einem Tage des Jahres, am Geburtstage unſeres per⸗ 
ebrten Monarchen zu ſchwinden. An dieſem Tage vereinte ein feſt⸗ 
liches Mahl alle deutſchen Elemente ohne Unterſchied des Standes 
In dieſem Jahre ſoll aber die Eintracht auch an dieſem Feſte geſtört 
fein; denn zwei Komités, von denen das eine im Logenſaale und 
das andere im Gaſthauſe zum Weißen Adler, den Tag begehen will, 
fordern zur Theilnayme auf. Hoffen wir, daß noch in letzter Stunde. 
eine Einigung erzielt wird! 
Wreſchen, 7. März. Kreisſpar⸗ 
Kaſſſe Subbaftation] g ) M. hat der 
Fleiſchbeſchauer Scholtz in dem Schweine, welches dem Flei⸗ 
ſchermeiſter J. gehörte, Trichinen gefunden. Das Thier repräſentirte 


der projektirten 


[Trichinen. 
m 26. v. 


Reitmeiſter des Regiments. Endlich hatte ich meine Zeit abgedient . 
Es war gerade damals von dem Kriege mit der Türkei die Rede, 
den man ſpäter den Krimkrieg genannt hat, und man machte mir 
ſehr verlockende Anerbietungen, wenn ich bleiben und die neuen Re⸗ 
kruten mit einexerziren wollte. Aber das Heimweh zog mich nach 
dem Süden. Fand ich mein Weib todt oder verbeirathet, ſo wollte 
ich meinem Leben ein Ende machen. Während ich nämlich im Laufe 
der Jahre über meine Vergangenheit nachgedacht, hatte ich mich ſterb⸗ 
lich in meine Frau verliebt und es nützte mir nichts, wenn ich mir 
ſagte, daß ich ſie freiwillig verlaſſen, daß ſie wahrſcheinlich wieder 
verheirathet und glücklich wäre, und daß fie, nun eine Frau von vier⸗ 
zig Jahren, entweder dick wie ein Bierfaß oder mager wie ein 
Pfropfenzieher ſein würde. Ich war und blieb raſend verliebt, nahm 
meinen Abſchied, ließ mir die Anweiſung auf meine Penſion aushän⸗ 
digen und brach nach dem Süden auf. Mein Freund in Charkof war 
geſtorben. Wenn ſie nun auch todt war? 

„Wer hat jetzt die Donskiſche Poſtſtation?“ fragte ich, indem ich 
mich unter meinem langen Mantel bekreuzte. „Eine Wittwe“, lautete 
die Antwort. — „Dieſelbe, welche ſie ſchon vor vierzehn Jahren ver⸗ 
waltete?“ fragte ich. — „Dieſelbe“, hieß es. 

„In achtzehn Stunden war ich daheim. Ich erkannte die zwei 
alten Männer, die mir die Pferde abnahmen, aber ſie erkannten mich 
nicht. Dann eilte ich ins Haus. Olga ſaß ſchreibend hinter dem 
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M., war nicht verſichert und mußte vernichtet 
werden. Gegenwärtig nimmt auch die Braunſchweiger Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft wieder Verſicherungen, aber mit erhöhten Prämien an. 

dieſe Prämien vielen der hieſigen Fleiſcher zu hoch ſind, ſo daben ſie 
eine eigene Verſicherung gegründet, — Nach dem Berichte des Ren⸗ 
danten der Kreisſparkaſſe hatte dieſelbe im Monat Februar folgende 
Einnahme: Kaſſenbeſtand 992 M. 56 Pf.; Kapitaleinlagen 205 M. 
12 Pf.; Zinſen 205 M. 13 Pf. in Summa 1402 M. 81 Pf. Die 
Ausgabe betrug an zurückgezahlten Einlagen 583 M. 97 Pf. an zurück⸗ 
gejahiten Binfen HM 49 Pf., in Summa 589 M. 46 Pf, mithin 
verblieb ult. Februar ein Kaſſenbeſtand von 813 M. 35 Pf. — Das 
in der Ortſchaft Klichowo belegene . welches den 
Makowsti'ſchen Eheleuten gebört, ſoll am 9. Mai d. J. Vormilte gs 
10 Uhr im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion verſteigert werden. 


5 Schmiegel, 7. März. [(Kontrolverſammlungen. 
Schulamtliches. Amtsgericht] Die Feühjahrskonkrol⸗ 
verſammlungen finden im Bezirk der 2. Kompagnie (Schmiegel) in 
Kaminiec und Wielichowo am 11. April, in Kluczewo und Schmiegel 
am 12., in Alt⸗Boyen am 13. April und im Bezirk der 1. Kompagnie 
Koſten) in Szezepowice und Czempin am 15. April, in Chorin und 
ubin am 16. und in Koſten am 17. April cr. ſtatt. — wei dem bie- 
figen, mit dem Landbezirk vereinigten Standesamt find in den Mo⸗ 
naten Januar und Februar 95 Geburts⸗, 16 Heiraths⸗ und 32 
Sterbeakte geſchloſſen worden; davon kommen auf Schmiegel 24 Ge⸗ 
burten, 3 Trauungen und 11 Todesfälle. Die vierte Lehrerſtelle 
an der biefigen katholiſchen Voltsſchule fol nunmehr beſetzt werden. 
Trotzdem die Schüler aus Kuſchen, die bis jetzt die hiefige Schule be⸗ 
ſuchen, möglicherweiſe noch in dieſem Jahre ihre neuerrichtete Schule 
in Kuſchen beiieben werden, fo iſt doch das Bedürfnitz dei der großen 
Schülerzahl vorbanden, einen vierten Lehrer 451 5 zu beſchäftigen. 
—, Unferem Städtchen iſt es aller Wahrſcheinlichkeit nach nun doch 
beſchieden, bei Eintritt der neuen Gerichtzorganiſation ein ec 5 
richt zu erhalten. Dieſe Nachricht haben alle Kaufleute und Gewer 
treibende mit Freuden aufgenommen, der Ausbau eines Gerichtsge⸗ 
bäudes dürfte demnach in nicht allzu langer Zeit beginnen. Ob dazu 
ein neues Gebäude errichtet wird, das guch äußerlich unſerem 
N zur Zierde gereichen würde, iſt jetzt noch nicht dekannt ge⸗ 
worden. 

Schubin, 6. März. [Gefundene Leiche] In Szara⸗ 
dowo diesſeitigen Kreiſes hat man vor einigen Tagen die Leiche einer 
Frau, deren Augen mit einem Tuche verbunden waren, aus einem 
Brunnen herausgezogen. Zur näheren Feſtſtellung des Thatdeſtandes 
Br ſich eine Gerichtskommiſſion von hier nach Ort und Stelle be⸗ 
geben. 


Dezember 1877 4351 M 
317,363 


2 40 Pf., 
durchlaufende Poſten: 22,34 5 f. und aus dem Vorfahr 1877 
M. 99 Pf. überhaupt 24,221 M. 60 Pf., worauf 22,443 M. 50 Pf. 
zurückgezahlt wurden, ſo daß noch 1778 M. 10 Pf. verbleiben. Die 
Geſammtſumme der Aktivas betrug ſomit 405,769 M. 41 Pf. Die 
Paſſivas betrugen ebenfalls 405,769 M. 41 Pf. und zwar a) ſchuldige 
Anleihen und Spareinlagen aus 1876 254027 M. 33 Pf. und es 
nommene im Jahre 1877 301,109 M. 27 Pf, zuſammen 555,136 M. 
60 Pf., worauf 232,226 M. 13 Pf. n wurden, ſo daß ein 
Beſtand von 322 910 M. 47 Pf. verbleibt; b) Mitgliederguthaden 
inkl. Dividende aus dem Jahre 1876 64,548 M. 17 Pf. und 8881 M. 
23 Pf., welche im Laufe des Jabres eingezahlt wurden, zufammen 
alſo 71,429 M. 40 Pf., worauf 6053 M. 87 Pf. zurückgezahlt wurden, 
fo daß ein Beſtand von 65,375 M. 53 Pf. verbleibt; e) Reſervefonds 
aus dem Vorjahr 4340 M. 67 Pf, vom Reingewinn 1876 gutgeſchrie⸗ 
ben 375 M. 95 Pf. und Eintrittsgeld 498 M., überhaupt 5214 M. 
62 an d) ſchuldige Zinſen für Anleiben und Spareinlagen 3661 M. 
38 Pf.; e) Anticipandozinſen auf 1878 1980 M. und unvertbeilter 
Reingewinn 6627 M. 41 Pf. Von den letztern kommen 5922 M. 
90 Pf. als 10 pCt. Dividende für die . 1 Ct. Reingewinn 
für die Anwaltſchaft in Potsdam mit 66 27 Pf., Unterverbands⸗ 
koſten 33 M. 14 Pf. und 605 M. 10 Pf. werden dem Reſervefonds 
gutgeſchrieben. — Die Durchſchnittsmarktpreiſe im Monat Februar 
betragen in hieſiger Stadt pro 100 Kilogramm Roggen 13 M. 40 Hf., 
pro 100 Kilogramm Gerſte 15 M 50 Pf., pro 100 Kilogramm 9 
12 M. 15 Pf., pro 100 Kilogramm Erbſen 14 M. 17 Pf., sro 100 
Kilogramm Kartoffeln 2 M. 87 Pf, pro 100 Kilogramm Stroh 4 M. 
91 Pf., pro 100 Kilogramm Heu 4 M. 80 Pl., pro 1 Kilogramm 
peck 2 M. pro 1 Kilogramm Butter 1 M. 67 Pf. und pro 1 Schock 
Eier 2 M. 36 Pf. 

Bromberg, 7 März. [Erſatzgeſchäfts⸗Unkoſten. 
Seitens der Stadt Bromberg iſt an das Miniſterium des A 
das Erſuchen geſtellt worden, für die bei dem Eriagaeihäft entſtehen⸗ 
den Unkoſten ein fährliches Pauſchquantum von 1200 M. zu bewilligen, 
reſp. die rein ſachlichen Ausgaben zur Liquidation bringen zu dürfen, 
indem darauf hingewieſen wurde, daß das Erſatzgeſchäft ein rein 
ſtaatliches Intereſſe habe Dieſes Anſuchen der Stadt iſt ſeitens des 
Miniſters des Innern abſchlägig beſchieden worden. 8 

Wromberg, 7. Mär. [Bromberger Kommunal⸗Etgt! 
Der gegenwärtig auf dem Magiſtrat ausliegende Hausbalts⸗Etax 


Poſtjournal und war gam und gar nicht verändert. Nur ernſthafter 


ſah fie aus und in ihrem ſchwarzem Haar war hier und da ein fil⸗ 
berner Streifen. „Olga Duſchinka!“ rief ich im Tone unſerer beſten 
Zeiten. Sie drehte ſich nicht nach mir um, ſondern warf ihre Arme 
in die Höhe und fiel mit dem Geſicht auf den Tiſch. Ich ſprong auf 
fie zu, drückte fie an meine Bruſt und fühlte, daß ihr Herz aufgehört 
batte zu ſchlagen. Aber ſie kam bald wieder zu ſich und wir hielten 
uns lange in den Armen. — Das war im Jahre 1853; jetzt ſchreiben 
wir 1869. Die ſechszehn Jahre find uns vergangen, wie ein Tag 
Wir haben die Vergangenheit wieder eingebracht, Väterchen.“ 

„Aber kannſt Du es glauben?“ fuhr der Poſtmeiſter fort, „das 
dumme Gouvernement in Petersburg beſteht darauf, daß ich todt bin, 
und daß die Donskiſche Poſtſtation in den Händen meiner Wittwe 
iſt. Anderenfalls, fo ſagen fie, müßte der ehemalige Reitmeiſter von 
den Küraſſieren todt fein, und mit ihm feine Penſion. Meine Wittwe 
lacht zu der Sache. Da es einmal nicht anders fein kann, führt fie 
die Bücher fort, unterſchreibt die Empfangsſcheine und bezahlt die 
Steuern. Ich beziehe unter dem Namen, den ich als Küraſſier ange⸗ 
nommen hatte, meine Penſion. Als Poſtmeiſter bin ich ein todter 
Mann. „Das iſt meine Geſchichte, Väterchen,“ ſchloß er feine Exzäh⸗ 
lung mit verſchmitztem Blinzeln. „Freilich giebt es Leute, die kein 
Wort davon glauben wollen, aber das find die böfen Zungen und 
wir und unſere Nachbarn wiſſen beſſer Beſcheid.“ A. 8. 


für das Jahr vom 1: April 1878 bis zum 31. März 1879 balancirk 
in Einnahme und Ausgabe mit 436,700 Mark gegen 449,120 Mark 
im Borjahre. Die Einnahme ſtellt ſich nach den einzelnen Diteln 
Wie poigt: Tit. J. Beſtändige Gefälle 3258 Mark Re 32641 
it. U. Unbeſtändige Gefälle 3700 Mark 8 3108 Mark.) 
Tit. Ul. Zeitpachten und Miethen 8315 Mark (Vorſabr 9745 — 
Tit. IV. Tantieme für die Erhebung der königlichen ꝛc. Gefälle un 
Beiträge anderer, von der Hauptkaſſe mitverwalteter Kaſſen zur Be⸗ 
ſoldung der Kaſſenbeamten 9213 Mark (Vorjahr 8868 Mark) Während 
die Gemeinde⸗Einkommenſteuer im Vorjahre auf 286.793 Mark an⸗ 
genommen wurde, iſt dieſelbe für das laufende Jahr auf 367.300 
Mark feſtgeſetzt Summa der Einnahme 436,700 Mark. — Die Aus⸗ 
gabe, welche im Vorjahre mit 386,938 Mark etatirt wurde, iſt für 
das laufende Jahr, wie folgt, aufgeführt: Tit 1 Beſoldungen: im 
Vorjahre 100,989 Mark, in dieſem Jahre 108,931 Mark, ein Mehr 
von beinahe 8000 Mark. Dieſes Mehr erklärt ſich durch die neuen 
Beamtenſtellen (im Fremden⸗Bureau, in der Kaffe und die Anſtellung 
einiger Kanzliſten!; Remuneraktonen und Stellvertretungen 3600 Mark 
(Vorjahr 1590 Mark); Unterſtützung für bedürftige Beamte 900 Mark 
(Vorjahr 600 Mark); Penſionen 1721 Mark (Vorjahr 3237 Mark); 
für rathbausliche und Kommunal⸗Bedürfniſſe 12,410 Mark (Boriabr 
10064 Mark): Straßenbeleuchtung 17,800 Mark (Vorjahr 17,271 
Mark); das Mehr von ca. 600 Mark wird durch vermehrte Auf- 
ſtellung von Straßenlamven bedingt. Für Bauten und Reparaturen 
13,730 Mark (Vorjahr 13,990 Mark). Arreftanten-, e- 
und Transportkoſten 1200 Mark (Vorjahr 700). Im Tit XIl, Ab⸗ 
aben und ähnliche Leiſtungen, ſind im vorigen Jahre an Propimial⸗ 
ommunal⸗Beiträgen (pro 1. Juli 1877 bis dahin 1878) 12,576 Maxk 
feſtgeſetzt worden, in dieſem Jahr für das ganze Etatsjahr 35,968 
Mark; dagegen beträgt der Zuſchuß zum Servis⸗Sublevationsfonds 
aus dem Kämmereifonds, der im vorigen Jahre ſich auf 18,000 Mark 
belief, nur 8000 Mark. Zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Armen⸗ 
Anſtalten fließt ein Zuſchuß von 54,205 Mark (Vorjahr 43,59 Mark); 
zur Unterbaltung der ſtädtiſchen Schulen ein Zuſchuß von 72,500 
(Vorfahr 63238 Mark). Die Ausgabe in Summa beträgt, wie oben 
bereits angegeben, 431,550 Mark, 44.612 Mark mehr wie I; u. 


x Gueſen, 7. März. [Rotzkrankheit. Tollwut b.] 
Die Rotzkrantheit unter den Pferden nimmt ſichtlich immer mehr zu. 
Dieſe ſchreckliche Seuche iſt wieder in mehreren Ortſchaften des Krei⸗ 
ſes Gneſen ausgebrochen, fo in Morgenau, Diſtrikt Gneſen, 
unter den Pferden des Gutsbeſitzers Oels, in Louiſenwalde, 
Diſtrikt Schwarzenau, unter den Pferden des Wirths Neumann, fer ⸗ 
ner unter den Pferden des Dominiums Weißenburg, Diſtrikt 
Gneſen. Die viesbezüglichen polizeilichen Maßregeln find in genann⸗ 
ten Ortſchaften angeordnet worden. — In der Stadt Powitz iſt die 
Tollwuth unter den Hunden ausgebrochen. 

Schneidemühl, 7. März. (Jubiläum. Kontrol⸗ 
verſammlungen!] Geſtern feierte der Kanzleidirektor am 
bieſigen Kreisgerichte Hartung fein 5ſ jähriges Amtsjubiläum. 
Die Beamten des Kreisgerichts und eine Deputation der Stadtbe⸗ 

örden begaben ſich daher am Nachmittag in feine Wohnung und 

rachten ihm ihre Glückwünſche dar. Kreisgerichtsdirektor Kupffender 
überreichte dem Jubilar nach einer vorangegangenen Anſprache das 
Diplom, durch welches er zum Kanzleirath ernannt iſt, und außerdem 
ein Etui mit 1% Dutzend ſchweren ſilbernen Eßlöffeln als Andenken 
von dem ſchneidemühler Kreisgerichtsperſonale. Abends wurde dem 
Jubilar in dem Markwald'ſchen Saale ein Ehrenmahl 1 eben, wel⸗ 
ches die Theilnehmer bin zum früben Morgen in gemüthlicher Stim⸗ 
mung beifammen hielt. — Die Frühſahrskontrolen im Bezirk der 1. 
Compagnie Kolmar t. P. finden pro 1878 in Kolmar und Samotſchin 
am 1. April, in Margonin und Budſin am 2. April, in Uſch und 
Schneidemübl am 3. April und in Schmielau am 4. April ſtatt. 


r. Die Kehrer-Wittwen-Kaſſe im Regierungs-Be⸗ 
sirk Toſen. 


Seit dem Jahre 1861 werden die Angelegenheiten dieſer Kaſſe 
von den betheiligten Lehrern mit beſonderem Intereſſe verfolgt. Es 
wurde damals ein Komite gewählt, welches bei den Behörden eine 
zeitgemäße Erböbung der ittwen⸗Penſionen erwirken ſollte; denn 
ſeit dem Beſtehen der Kaſſe, d. b. ſeit 1831, wurden nur 12 Thlr. Benfion 
währt. Das Komite, beſtehend aus den Lehrern Gifiemäti, Gräter, 
Kasprowicz, Knothe. Kupke und Pawlicki, erhielt über inſtim⸗ 
mendeund ausreichende Vollmachten von ſämmtlichen Vereinsmitgliedern; 
es wurde von den Behörden anerkannt und hat im Laufe von 7 Jah⸗ 
ren nicht weniger als vier Statuten Entwürfe nehſt vielfachen Nach⸗ 
weiſen Über die Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe dem Unterrichts⸗Miniſte⸗ 
rium vorgelegt. Dennoch wurde die Penſion nur auf 18 Thlr. er⸗ 
böht. — Sapeifcen wurde dem Landtage ein Geſetzentwurf über die 
Lebrer⸗Wittwenkaſſe vorgelegt. Zu dieſem Entwurfe reichte auch das 
Komite eine Petition ein, worin es um Ablehnung detz Rraierungs⸗ 
entwurfs bal und folgende Vorſchläge dringend zur Berückſichtigung 
empfahl: 1. den Tbeilnehmern if das Recht der Mitverwaltung ein⸗ 
zuräumen; 2. der Beitrag iſt von allen Theilnebmern ein gleicher und 
wird von den een erhoben; 3. in letzter Inſtanz entjcheidet die 
Kaſſenangelegenbeiten die oberſte Provinzialbehörde.— Ehe der Geſetz⸗ 
entwurf über die Lehrer ⸗Wittwenkaſſen im Landtage zur Berathung 

elangte, ließ ſich das Miniſterium nochmals den letzten Statuten⸗ 
Eutwurf des Komite's einſenden. Viele Wünſche haben durch Ans 
nahme des Geſetzes vom 22. Dezember 1869 ihre Erledigung gefun⸗ 
den und das Komite konnte ſich das Zeugniß geben, daß es zur end⸗ 
lichen geſetzlichen Regelung der Wültſden⸗Venſtons⸗Angelegengeit auch 
einen eſchedenen Theil beigetragen habe. Die 0 5 der 
aſſe ſeitens der Lehrer, die Erhebung der Beiträge von den Schul⸗ 
ſtellen, die Heranziehung der Gemeinde zu den Penſionsbeiträgen und 
die Erhöhung der Wittwenpenſionen iſt erreicht worden. 
Auf Grund des erwähnten Geſetzes wurden Kreis vorſtände und 
5 Kaſſen⸗Kuratorium eingeſetzt. Zu den Kreis vorſtänden gehören 
auch drei Lehrer und dieſe wählen das Kuratorium. Im Jahre 1870 
wurden die Lehrer Kupke, Hecht und Hubert zu Kaſſenkura⸗ 
toren gewählt und haben bis jetzt das Amt verwaltet, mit Ausnahme 
des als Kreis⸗Schulinſpektor nach Kempen verſetzten Lehrers Hubert, 
an deſſen Stelle Lehrer Gräter getreten iſt. — Den Kuratoren fiel 
die ſchwere Aufgabe zu, auf Grund des Geſetzes vom 22. Dezember 
1869 das alte Statut zu revidiren. Es wurden zu dieſem Zweck ſei⸗ 
tens des Miniſtexiums die umfaſſendſten Inſtruktionen erlaſſen, von 
der königlichen ‚Regierung die nöthigen Kommentare zugefügt und 
von allen 17 Kreis⸗Verhänden im Regierungs⸗Bezirk Boten in 
meiſt ſehr umfangreichen Schriftſtücken noch die beſonderen Wünſche 
und Anſichten ausgeſprochen. Das geſammte Material erhielten 
die Kuratoren und vereinbarten mit der königl. Regierung ein Statut. 
Daſſelbe wurde Ende 1870 dem Miniſterium eingereicht, aber nicht 
beftätigt. Das gleiche Schidial hatte das im Februar 1871 einge⸗ 
reichte Statut. Es hatten ſich nämlich hinſichtlich der Aufnahme der 
Üraelitiichen Lehrer beſondere Schwierigkeiten gezeigt. Bisher waren 
dieſelben von dem Beitritt zur Lehrer⸗Wittwenkaſſe ausgeſchloſſen; 
lea ſollten ‚fie ohne Mata aufgenommen werden. Die Kuxa⸗ 
ren wieſen auf die Nachtheile bin, welche dadurch den chriſtlichen 
Mitgliedern erwüchfen, und beantragten die Einführung einer Nach⸗ 
zahlung ſeitens der Beitretenden oder die Uebernahme der ewachſen⸗ 
den Nachtheile durch den Staat aus der damals 60.000 Thlr. betra⸗ 
enden Summe, welche vom Landtage zur Ausgleichung etwaiger 
Wunkräglichkeken bewilligt worden war. Es wurden die Bedenken 
der Kuratoren aber nichk anerkannt und dem Kaſſenverbande ein 
Statut oktrovirt. bi 

Die Kuratoren erachteten es ſeit Einführung des rebidirten Sta⸗ 
uts nun als ihre Hauptaufgabe, die Laſten der Beitragenden zu er⸗ 
eichtern und die Wittwen⸗ und Waſſen⸗Benſton zu erhöhen. Sie 
uchten nachzuweiſen, daß die Kaſſe im Stande wäre, mit 4 Thlr. 
Selkenbeltrag und 4 Tolr Gemeindebeitrag auszukommen. Es ger 
lang ihnen aber nicht, bierfür die Geneigtheit des Unterrichtdminitte- 
riums zu gewinnen. Es wurde vielmehr don dem damaligen Sach⸗ 


Maximal⸗Stellenbei 


unterm 31. ) 
von 50 auf 60 Thlr abgelehnt, weil die Kaffe hierzu noch nicht lei⸗ 


ſen, um die Einziehung der auf ihre 


„Geb Rechnungsrath Tiede, nachgewieſen, daß der 
trag von 5 Thlr. kaum ausreichend ſei, wenn die 
Kaſſe ibren Verpflichtungen nachkommen wollte Ebenſo wurde der 
Mat 1873 eingereichte Antrag auf Erhöhung der Penſion 


verſtändi 


ſtungsfähig wäre Bei Gelegenheit der Rückſendung der Jahres⸗ 
rechnung pro 1872 reichten die Kuratoren unterm 27. Februar 1874 
einen Antrag auf Wegfall der Gehaltsverbeſſerungs⸗Abzüge ein. Zu 
dieſem Antrage bewog die Kuratoren hauptſächlich der Umſtand, daß 
die ſtädtiſchen Lehrer, mit einem Minimalgehalt anfangend, eine Ge⸗ 
haltsſkala zu durchlaufen haben, während die Landlehrer ſofort in 
dasz böchſte Gehalt der Stelle eintreten. So hatte jeder poſener 
Lehrer, der damals in eine Stelle von 300 Thlx. eintrat, 100 Thlr. 
Abzüge bezahlt, bis er das böchſte Gehalt, 700 Tür., erreichte. Die 
königl. DEM befürwortete den Antrag der Kuratoren, vom 1. 
Januar 1874 ab ſind dann keine Gehaltsverbeſſerungs Abzüge mehr 
gezahlt worden. Eine Erleichterung iſt für die Beitragenden erreicht, 


aber die Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſion iſt trotz aller Beſtrebungen 


nicht höher geworden Nach Einſendung des ſtatiſtiſchen Materials 
im 6 Jahre des Beſtebens des jetzigen Vereins erhielten die Kura⸗ 
toren den Beſcheid daß nach dem Gutachten eines Beamten bei der 
Berliner Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft, Elfert, es noch eines langen 
Zeitraums bedürfe, ehe die Kaſſe daran denken könne, die gegenwär⸗ 
tige Benfion zu erböben. Es wird Sache des jetzt gewählten Kura⸗ 
toriums ſein in dieſer Hinſicht im Jahre 1881 bei abermaliger Prüt⸗ 
fung der Kaſſenlage auf Grund der ſtatiſtiſchen Verhältniſſe das 
Nöthige zu beantragen und den Beweis für die Leiſtungsfähigkeit der 
Kaſſe zu führen. 


Aus dem Gerichtssaal. 


„AC. Berlin, 6. März. Ein Kaufmann, welcher in die 
Eſſener Volksbank, eine eingetragene Genoſſenſchaft, als Mit⸗ 
1 eingetreten war, batte gegen den onkurs verwalter der 
nzwiſchen in Konkurs verfallenen Genoſſenſchaft Klage, daß er nicht 
mehr Mitglied der inzwiſchen in Konkurs 1 Genoſſen⸗ 
ſchaft fei, alſo eine ſog. Präfudizialklage erhoben, mit welcher 
eine judikatmäßige Entſcheidung über das Beſtehen oder Nichtbeſtehen 
eines Rechts verhältniſſes als ſolchen feiner Mitgliedſchaft unabhän⸗ 
gig von daraus berzuleitenden Rechten und Pflichten, verlangt wurde. 
Das Appellationsgericht zu Hamm wies dieſe Klage ab, indem es an⸗ 
nahm, daß über die Mitgliedſchaft des Klägers in dem Rechtsſtreit 
mit dem Konkursverwalter nicht entſchieden werden könne. 
Das Reichs ⸗Oberhandelsgerich, III. Senat, wies durch Erkenntniß 
vom 28 Januar d. J. die vom Kläger Dagegen eingelegte Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde zurück, indem es folgenden Rechtsſatz ausſprach: Prä⸗ 
kudiztalklagen find im Konkurſe, insbeſondere im Kon⸗ 
kurſe einer eingetragenen Genoſſenſchaft nicht ſtatthaft. Will 
ein mit Unrecht im Genoſſenſchaftsregiſter als Mitglied aufgeführte 
Ben im Konkursverfahren feine Nichthetheiligung geltend machen, 
o hat er dies zu thun, bevor das Gericht über die Vollſtreckbaxkeit 
der vom Sachſtande der Genoſſenſchaft überreichten Vertheilungsplaus 
beſchließt. Der Konkursrichter entſcheidet über dieſen Einwand gleich⸗ 
wie die von den wirklichen Genoſſenſchaften vorgebrachten Einwände 
durch Beſchluß, und gegen dieſen Beſchluß ſteht dem mit Unrecht 
als Mitglied aufgeführten die Anfechtungsklage gegen die 
Genoſſenſchaft, vertreten durch ihren Vorſtand, nicht aber 
gegen die vom Konkursverwalter vertretene Konkurs maſſe — 
„Wenn der 8 53 des Geſetzes vom 4. Juli 1868 verordnet, daß über 
den, von dem Vorſtande der Genoſſenſchaft dem Konkursgerichte über⸗ 
reichten Vertheilungsplan ($ 52), bevor das Gericht über die Vollſtreck⸗ 
barkeit deſſelben Beſchluß faßt, die Genoſſenſchaften mit ihren Ein⸗ 
wendungen zu bören find, fo ſind mit der Bezeichnung „Genoſſenſchaf⸗ 
ten“ unzweiſelbaft alle diejenigen Perſonen, welche in dem Genoſ⸗ 
ſenſchaftsregiſter und in den Verzeichniſſen der Genoſſenſchaft als Ge⸗ 
noſſenſchafter aufgeführt ſtehen, alſo auch diejenigen gemeint, welche 
ihre Mitgliedſchaft verneinen. Daher müſſen auch die letzteren ihre 
Einwendungen gegen den Vertheilungsplan vorbringen. wenn ſie deren 
Berückſichtigung in dem weiteren Verfahren verlangen, d h. ſie müſ⸗ 
amen angeſetzten Beträge von 
ſich abzuwenden, (8 55, Abſ. 3) darlegen, daß fie in Wirklichkeit auch 
den maßgebenden Geſe . nicht oder nicht mehr, bezw. ſeit 
welchem Zeitpunkt nicht mehr, Bora der gemeinſchuldneriſchen 
Genoſſenſchaft ſeien. Eine anderweitige Gelegenheit zur Geltendma⸗ 
chung dieſer Behauptung bietet das Geſetz nicht. Aber auch jene ein⸗ 
wandsweiſe Geltendmachung führt nicht zu einer fudikatmäßi⸗ 
gen Eniſcheidung über die Behauptung Nach s 54 hat der Kon⸗ 
kursrichter dieſe nur zu prüfen und durch Beſchluß, alſo mittels De⸗ 
krets, über fie zu entſcheiden. Eine Anfechtung des Vertheidigungs- 
plans im Wege der Klage, alſo mit dem Erfolge eines kontradiktori⸗ 
ſchen Verfahrens und der Erledigung durch richterliches Erkenntniß 
iſt zwar nicht e e kann aber gemäß $ 56 des zitirten Ge⸗ 
ſetzes nicht gegenüber der Konkurs maſſe und den Konkurs⸗ 
verwalter e ſondern iſt gegenüber den dabei betheiligten 


Genoſſenſchaftern, vertreten durch den Vorſtand der Ge 


noſſenſchaft, zum Austrage zu bringen.“ 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


u Das ſtatiſtiſche Bureau empfängt allmonatlich von 165 
Marktorten Bericht über den Stand der Preiſe und zwar aus 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, 
Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſlfalen, Heſſen⸗Naſſau 
und Rheinland. Aus den für den Januar 1878 veröffentlichten 
Preiſen für Getreide und Nahrungsmittel iſt erſichtlich, daß gegen⸗ 
über den Vormonaten ein weiterer Rückgang der Getreidepreiſe ſtatt⸗ 
gefunden hat, während Kartoffeln in allen Landestheilen etwas höher 
bezahlt worden find, namentlich hat Schleswig⸗Holſtein einen Auf⸗ 
chwung von 30 Pf. für 100 Kilogramm erzielt. Von Körnerfrüchten 

at der Weizen nur in den Provinzen Preußen und Brandenburg, 

nen in Heſſen⸗Naſſau, Gerſte ebendaſelbſt, in Weſtfalen und 

Rheinland, Hafer aber in keinem Landestheil höher geſtanden als im 
Dezember 1877. Butter iſt im Januar im Preiſe zurückgegangen. 


wohl zufrieden ſo mehr, d ı ſehr 1 vie 
gemgen 15 Das Prädikat „bochfein“ iſt für Käſe nur einem einzigen 
usſteller, Herrn 


jekte, während 18 als „mittelmäßig“ und nur 3 als „ſchlecht“ be⸗ 
2 * it wurden. — Die kel es 


Anſprüchen, verſchiedenen Anſichten, mit den verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten die der heimiſche Markt motivirt. Die Einigung tft ihnen 
deshalb nicht leicht geworden. e ſind ſie, weniger die 
Farbe und die Verpackung ihr Urtheil beſtimmen zu laſſen, als viel⸗ 
mehr richtige Bearbeitung, Güte und Haltbarkeit der Waare, ſowie 
das richtige Salzen. Es hat ſich denn herausgeſtellt, daß die meifte 
Butter noch immer für Berlin bearbeitet wird, daher die Anſprüche 
des hamburger Weltmarktes nicht alle erfüllt. Um dort beſtehen zu kön⸗ 
nen, bedarf der Molkereibetrieb noch viel beſſ rer Fütterung, Behand⸗ 
lung der Milch und Butter, Färbung uno Verpackung der Letzteren. 
Mit Freuden bezeugt aber das Preis richter⸗Kollegium, daß ſeit 
Danzig und noch mehr ſeit Hamburg große Fortſchritte in der Be⸗ 
arbeitung und im Geſchmack gemacht worden ſeien; trotzdem aber iſt 
noch vieles Fabrikat ungenügend, zeigt noch große Mängel der Aus⸗ 
arbeitung. Zur gründlichen Abſtellung dieſer Mängel iſt erſte Be⸗ 
dingung reine wohlſchmeckende Milch, reine Ställe, ſorgſame Auf⸗ 
bewabrung, paſſende Fütterung, reine friſche Luft. Es wird ſchwaches 
Anſäuern, ſchnelles Herausnehmen der Butter aus dem Falle ver⸗ 
mittelſt eines Siebes, gutes Ausdrücken und ſofortige Vermengung 
mit Salz empfohlen, ebenſo ſchleuniges Kneten und Eindrücken in die 
Gebinde, da die Butter ſtets durch längeres Liegenlaſſen leidet, bunt 
und flammig wird. Für den Export nach Hamburg iſt gute flüifige 
Butterfarbe nothwendig. 

us Danzig, 7 März. Der Vorſtand der danziger Schiff⸗ 
fahrts⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat die Dividende für das 
ultimo Februar abgelaufene Geſchäftsſahr auf 5% Proz. löten 
dieſelbe gelangt ſofort nach der Anfangs April abzuhaltenden 
Generalperſammlung bei dem Korreſpondentrheder der Geſellſchaſt, 
Herrn Alex. Gibſone, zur Vertheilung. Es wurde die ſtatutenmäßige 
Abſchreibung von 5 Proz vom Werthe der Schiffe mit 97.514.50 M. 
bewirkt, dem Reſerveaſſekuramfonds find 23.507,15 M zugeſchrieben 
worden, dem Keſſelerneuerungsfond find 20.602 M. überwieſen, aus letz⸗ 
terem Fond jedoch zu Keſſelreparaturen 30,000 M. entnommen. In 
der Bilanz v.1 März er. erſcheinen der Reſerveaſſekuranzfond mit 101,931.25 
M., der Keſſelerneuerungsfond mit 37,205 M. Demnach betragen die 
Reſerven ca. 9 »Ct. des auf Höhe von 1 575,000 M. emittirten 
Grundkapitals. Was die bisherigen Reſultate der Geſellſchaft an⸗ 
betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß während ihres achtjährigen Beſtehens 
von dem Werthe der Schiffe 574,173.42 M. abgeichrieben und Re⸗ 
ſervefonds in Höhe von 142,136.25 M. angeſammelt worden find An 
Dividende wurde gezahlt: 1870 nichts wegen des Krieges, 1871 11,75 
pCt., 1872 6,60 pCt., 1873 10,83 Ct., 1874 6 PCt., 1875 4 pCt., 1876 
3.3 pCt. Dazu kommt pro 1877 5,50 pCt. Das ergiebt für die acht⸗ 
jährige Periode einen Durchſchnitt von 6 pCt. 
b ͤã ͤ bp 


Uermiſchtes. 
ie: 


* Thorn im Spiegel der Polen. Die „Th. Oſtd. 
ſchreibt unter dem 6. d. M.: Die Beſchreibungen weſtpreu 

Städte von einem Herrn Czeslaw Lubinski, welche in der „Gazeta 
Torunska“ enthalten find, werden manchem Leſer dieſer Zeitung bes 
kannt fein. Heute wollen wir daher nur Einiges feiner Beſchreidung 
Thorns wiedergeben, was ganz beſonders zur Erheiterung unſerer 
Leſer geeignet ſein dürfte. Nach dieſer Beſchreibung fährt man von 
Kulm nach Thorn durch eine faſt gänzlich polniſche Gegend, in welcher 
ſich auch die einzigen polniſchen Magnaten Weſtpreußens noch ‚bes 
finden. Er erzählt dann, of den Thurm der katholiſchen Kirche in 
Kulmſee die evangeliſchen Bewohner Thorns im Jahre 1692 als 
Strafe eines Vergebens gegen den dortigen Biſchof haben erbauen 
müſſen, Lubinskt behauptet ferner, Thorn ſei eine polniſche Stadt, 
wenngleich die Deutſchen über der Anſtrengung, das Gegentheil zu 
beweiſen, förmlich den Gehirnkrampf bekommen. Uebrigens iſt es, 
fo führt Herr Lubinski fort, für einen wirklichen Germanen eine feſt⸗ 
n Tbatſache, daß Thorn feinen Namen, fein Sein den Günſt⸗ 
ipgen des lieben Gottes auf dieſer elenden Erde, das iſt den Deut⸗ 
ſchen verdankt, und daß vor der Ankunft der Tempelberren dort, wo 
jetzt Thorn ſteht, keine Spur von Wohnplätzen der Menſchen geweſen 


iſt. Der tborner Stadtrath hatte im Jahre 1477 bei ſchwerer Strafe 


verboten, die Stadt Thorn „Thorun“ zu ſchreihen, wenngleich man 
his beute im ſtädtiſchen Wappen die Inſchrift Thorun belaſſen bat. 
Im Allgemeinen hat ſich die thorner deutſche Bevölkerung und die 
thorner Behörde durch unerhörten Haß gegen das urſprüngliche Ele⸗ 
ment durch alle Zeiten ausgezeichnet. Welchen Grad der nationale 
Fe der eingewanderten Schwaben erreicht hat, beweiſt am 
eſten, daß der Magiſtrat von Thorn 1565 ein Schreiben des polni⸗ 
ſchen Königs nicht annahm, weil es adreſſirt war: „Thorn in 
Polen“; man verlangte, es ſoll geſchrieben werden: „Thorn in 
Preußen, von der deutſchen Hanſe!“ — Ob man den Dummdreiſten 
„von der deutſchen Hanſe“ Hörner anmachte, wie es ſich gebörte, 
oder ſie für dieſe Grobheit „in Ordnungsſtrafe“ ꝛc. nahm, iſt nicht 
bekannt geworden. Trotz alledem war Thorn keine rein deutſche 
Stadt, iſt es nicht und wird es niemals werden, wenn auch die 
Schwaben von der Behauptung des Gegentheils auf ewig heiſer wer⸗ 
den ſollten.“ — Lubinski hat die Stadt Thorn faſt polniſch gefunden; 

überall in den Straßen bört man die polniſche Sprache; in allen 
Läden und Hotels ſpricht man polniſch. Polniſche Geſchäftsſchilder 
findet man in Thorn mehr als in Kulm, und ſogar polniſche Stra⸗ 
un 5 ſind an den Straßenecken an ebracht. Dieſe glückliche 

enderung der Phyſiognomie tft dem Umſtande zu verdanken, daß 
man den Mittelpunkt der polniſchen Bewegung Weſſpreußens nach 
Thorn verlegte und hier die „Gazeta Torunska“ gegründet hat. Sogar 
die Deutſchen wundern ſich über dieſe Erſcheinung und nennen Thorn 
die „polniſche Reſidenz“. — „Wer lacht da?“ 

* Die alten Raezeks. Im Weinhauſe von N er Kübn 
zu Berlin fand am Sonnabend das Bankett der Alten Raczel's ftatt, 
d. h. ein Bankett von ehemaligen, jetzt in Berlin reſidirenden Mit⸗ 
gliedern der ſeit den Freiheitskriegen in Breslau beftebenden Burſchen⸗ 
ſchaft der Raczel's (ſo genannt nach dem erſten Wirth, bei welchem 
die Verbindungskneipe etablirt war). Es hatte ſich — wie ein Theil⸗ 
nehmer der „Frankf. Ztg.“ berichtet — eine ſtattliche Anzahl von 
„alten Häuſern“ eingefunden, in jungen mittleren und ſchon recht 
bohen Jahren, Juriſten, Mediziner und Philologen — für Theologen 
find die Raczek's nie die rechte Geſellſchaft geweſen — ferner ein 
kleines Häuflein Literaten, darunter Rudolf Löwenſtein vom „Kladdera⸗ 
datſch.“ Auch die Mitglieder der berliner Pet [en „Arminia“ 
nahmen an der fröhlichen Vereinigung Theil, die hohes Vergnügen 
and an dem Austauſch der alten Erinnerungen und die ſchle Ihe 

uſenſtadt ſchwungvoll in Wort und Lied u. (iern wußte. Einer 
wurde in der Tafelrunde vermißt, Dr. Guido Weiß, aber ſeine Bei⸗ 
ſteuer hatte er doch 5 . datirt von der Zitadelle Magdeburg, wo 
er für „waghalſige“ Läſterungen büßen muß, und feine Sendung batte 
er mit dem reſignirten Worte begleitet: „Beitrag zum Bankett, dem 
ich leider nur als Banquo beiwohnen könnte.“ Ihm mögen die Obren 
gelungen haben, bei dem kräftigen Aneinanderklirren der Gläſer, 
welches feinem „fröblichen Kerker“ galt, und auch in der guten Stadt 
Breslau mag Manchem ein ſeltſames Erinnern an dle alte fröhliche 
Studentenzeit gekommen ſein. War doch von Rudolf Löwenſtein ein 
„Gruß an Braſſel“ (Breslau) in feine en We worden, der, nach 
bekannter Melodie gefungen „einen ſolchen Enthuſiasmus entzündete, 
daß die Idee, das Manuftript zu verauktioniren, freudigen Anklan 
fand und fofort in’8 Werk geſetzt wurde 150 M waren das Nefultat, 
von welcher Summe ein tüchtiger Krug »gekauft und der „Ar⸗ 
minia“ verehrt werden wird. Daraus trinkend, ſollen die Jungen ſich 
der Alten erinnern. 


Wiſſenſchaft, Aunft und Literatur. 


* Italieniſche Zuſtände. Ein Miniſterprogramm 9 
. Seeed. ne 0 
nene ſenſationelle Bro ilt das 
geſammte politiſche Glaubensbefeun lag des laden en 


nes. Crispi giebt nicht nur eine vorzügliche Darftellung des politi» 


Beilage) 
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0 


| 


ſchen Barteitreißens in 
der Reformen, obne welche der 
Beſonders inter 10 ul ber 5 für die deutſchen 


enthält die Broſchſtre ein Lebensbild deſſelben don Prof. don Schanz, 
owie ein in antes Vorwort über die geiſtigen Beziehungen 
tſchland zu Italten von Chriſtoph Wild. Der Preis der 


N 
Broſchüre tt auf 75 Pf. feſtgeſetzt. 


Berantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Berantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 8. März. [Reichstag.] Bei der zweiten Leſung 
der Vorlage betreffend die Stellvertretung des Reichskamlers wur⸗ 
den die Verbeſſerungsanträge Beſſeler⸗Wirth im Laufe der Debatte 
zurückgezogen, die Anträge Frankenſtein⸗Hänel abgelehnt, die Anträge 
des Zentrums, im Paragraph eins der Vorlage die Worte „auf An⸗ 
trag des Reichskanzler“ zu ſtreichen, bei Namensabſtimmung mit 
211 gegen 79 Stimmen abgelehnt, ſomit die Paragraph 1 und 2 un⸗ 
verändert genehmigt. Die Debatte über Paragraph drei wurde auf 
morgen vertagt. Im Laufe der fünfſtündigen Debatte trat Bis⸗ 
marck nochmals für die unveränderte Annahme der Vorlage ein, 
damit ſie im Bundesrathe mühſam zu Stande gebracht, nicht noch⸗ 
mals in Frage geſtellt werde. Der ſächſiſche Miniſter Noſtiz Wall⸗ 
witz hob bervor, daß das Geſetz auch in unvollkommener Geſtalt 
die Grundlage für eine gute Reichsverwaltung bilde, bekämpfte die 
Anſchauung, daß dieſelbe zur Ausbildung von Reichsminiſterien führen 
könne; er ſtebe in dieſer Beziehung auf dem Standpunkte Bayerns und 


vom 31. 
e bis 


der nbſteuer unterliegt und mit] E 
einem Grundſteu — 


mi bungswerthe von. Hr 
5 nla 

a east if [ot ge Bekanntmachung. 
nothiwendigen ubhaſtation Der über das Vermögen des Kauf; 
am 


a ienſtag, 
den J. April 1878, | Königliches Kreis- Gericht 
Vormittags um 10 Uhr, Erſte Abtheilung. 

im neuen 8 Wilhelms 


kraße, Zimmer verſteigert Bekanntmachung N 


Liſſa, den 5. März 1878 


werden. 
Poſen, den 12. Januar 1878. Alle Diejenigen, welche Forderungen 
Königliches Kreisgericht. an die Gutöverwaltung von o⸗ 
vom 1. Mai 1877 bis 16. Februar 
— ö 
Bekanntmachung. \uner Betügung spezieller Rechnung 
Bel den in der Woche vom 25. Fe⸗ einzureichen. Später eingehende For 
. v 
finden, 
ee | Woraste, den 8: März 1878. 
ner'ſchen Milchwaage die Milch ger 
wogen: 


Der Subpaftations-Bichter rasko und Glinno aus der Zeit 
innerhalb 8 Tagen dem 1 
bruar bis 2. März d. J. unver- derungen würden keine Berückſichtigung 
gehaltenen Milch, hat nach der Grei⸗ 
A. in den Verkaufsſtellen: 


20, Theat 75 30 ſchwache kiefern Bau⸗ 
595 Nr. 7 50 We Mr. 1 — holzſtämme, 650 Rm kiefern 
Re. 91.20, e. Martin Sr. 18 1905 und 33 eichen Kloben, 110 
Haar 9.21, Si. Rm. kiefern und 10 eiche) 
Martin Nr. He a K. Knüppel, 2000 Mm, Kiefern 
64 19/4, Kl. Ritterſtraße Nr. 2 20ſund 10 eichen Stubben for 
nz 5500 Rm. kie d 

2 bei den Wirtben : wie m. kiefern un 


Walter aus Ratta 21 Grad, An- 50 eichen Strauch meiſtbie 5 
Rattaj 21, Zo-ftend, unter den bei Beginn 


* 3 zus 
au a 
Bien aus Wuala 20 range des Termins bekannt zu ma⸗ 
Holczvnska aus Winiary 20 Grad. ſchenden Bedingungen, verkauft 
nö Ag bn zur öffent: werden. 

um befferen Verftändniß, daß die Neugedank bei Oberſitzko 
IR ß ene 8 

ertheil Weſſer⸗ am 5. März 1878, 


zuſaß hat, nur 15 Grad w th win. 
A: e „Felle ange Die herzogl. For ſtver⸗ 


ue maltung 
Polen, den 4. Mig 1878, Greifelt. 
Der wee utskauf! 


legenes Rittergut von 1 


In unſer Handelt dune zur Ein- Taufen gefucht. Gefl. O 
S Be uo ſchließung der 1 5 88 Angabe der Ver⸗ 


878 heute ea daß der Kauf- Chemnitz, 


mann Richard Fiſcher zu Poſen knächft in Kürze Beſſchtigung erfolgt. 


treihens in Italien, ſondern entwickelt auch das Programm | 


Ein in der Provi ofen gut ge 
t ben 1000-1800 St. 


wo⸗ 


dieſe Vorlage gemachten Zugeſtändniſſe und die Unmöglichkeit, daß die 
Reichsämter ſämmtlich und immer von preußiſchen Miniſtern verwaltet 
würden; zum Reichskanzler könne man das größte Vertrauen haben. 
Gegenüber dem Antrage Schneegans, daß der Stellvertreter des 


Reichskanzlers für Elſaß⸗Lothringen feinen Amtsſitz in Straßburg 


haben ſolle, erklärte Fürſt Bismarck, wenn er den Antrag abzulehnen 
bitte, ſo geſchehe dies nicht, weil er gegen die Tendenz des Antrages 
ſei, ſondern weil der Antrag inopportun ſei. Das Miniſterium für 
Elſaß⸗Lothringen beſtehe bereits, es frage ſich nun, ob man daſſelbe 
nach Straßburg verlegen könne oder ſolle. Da der Miniſter für 
Elſaß⸗Lothringen Beamter der Bundesregierung ſei, in deren Namen 
die Reichslande regiert würden, müſſe die Verbindung mit dem Zen⸗ 
tralpunkt des Reiches erhalten bleiben. Er gebe die Hoffnung auf 
Bildung einer ſelbſtſtändigen Landesvertretung Elſaß⸗Lothringen's 
nicht auf, die dem deutſchen Reiche genügende Bürgſchaft bieten 
würde, dazu augenblicklich aber ſich noch nicht entſchließen könne. Er 
habe nur das Wort genommen, um mehr eine ermuthigende als ab⸗ 
lehnende Antwort zu ertheilen. 

Wien, 8. März. Im Unterhaus konſtatirt bei Beantwortung 
der Interpellation Grocholski's der Miniſterpräſes Auersperg, daß 
die Regierung ſofort nach dem Bekanntwerden der angeblich ruſſiſcher⸗ 
ſeits an öſterreichiſch⸗ungariſchen Unterthanen vollzogenen Hinrich⸗ 
tungen auf das Eingehendſte die behördlichen Erhebungen anordnete 
und die Angaben amtlich vollſtändig unbeſtätigt geblieben ſind. 
(Bravo.) Der in Ausſicht genommene europäiſche Kongreß bezweckt 
nur die definitive Regelung der orientalifhen Angelegenheiten; in 
dieſem Sinne erließ die Regierung die Kongreßeinladung. Es bleibt 
daher jeder andere Gegenſtand von der europäiſchen Erörterung aus⸗ 
geſchloſſen. 

Belt, 8. März. Der „Peſter Korreſpondenz“ wird aus Wien 


unterm 8. März gemeldet: Geſtern Abend fand beim Baron Wenk⸗ 


lleberſicht der Provinzial⸗Aktien-Banl! Zur Frühjahrsſaat empfehlen wir 
unter Hehaktsgarantie unſerer bewährten Düngerpräparate: 
Knocheumehle und F e aller Art. Echten 
Leopoldshalſer Ka 


am 7. Mä 


des Sroßperzogt md Poſen 


rungen M. 836,150; ſonſtige Aktiva M. 368,980. . 
19 1 Grund Kapital M. 3,000,000, Reſerve⸗ Fonds 
750, 5 . 30,710, umlaufende Noten M. 1,955,900; 


ſonftige täglich fälli 
gebundene Verbudlichteiten M. 401,180. Sonftige Paſſiva M. 227.7305 
Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 262,930. 


‚Die Displiion. 


Neuer israslitischer Verein 
für Krankenpflege und Leichenbeftattung. 
Eine Gedenk- u. Heelenfeier 


Vereins, findet 


m N Dienſtag, d. 12. März c., 
Abend 5°, Uhr, im Tempel der iſtaelitiſchen 


Brüder⸗Gemeinde ſtatt. 
Voſen, den 8. März 1878. 
Der Vorstand. 


e ae, 


& 60 125 
Bun e We f 


dieſem Wege ſein 


anerkannt beſtes Material für Bauzwecke, 


ſowie als vorzügliches Düngungsmittel 


deſten Preiſen. 
Oppeln, im Februar 1878. 


Vally-Hodwigs-Oefen. 


Porz. Speifeteller a Did. 3 M. ab, 
do Port.⸗Taſſen a Did. 4,50 M, ; 
ae, Az u de e ae fg 

bb. 1,20 Mg. laser aſgroße echte ſächſiſche 


fumenb nd Lig. j 
dad ge al k. e, Zwiebelkartoffeln 


einſchlagende Artikel zu auffallend bil⸗ zu verkaufen. 
ligen Preiſen empfiehlt die Porzellan. 
und Glas⸗Handlung von 


Bofen, Breslauerſtraße 38. 


Aktiva: Metallbeſtand M. 741,580; Reichs Kaſſenſcheine M. 1260 - - 
deten anderes Banlen l. 108,900; Wechſel . 467300, Len bade und alle ſonſt gangbaren Düngemittel. 


m. Preis⸗Courante auf Erfordern franco. 


e Berbindlichteiten M. 71,650; an eine Kü sfrift 


RG 


koſtſpieliger Reiſeſpeſen auffwirth, gegenwärtig Wirth. 


in verſchiedenen Sorten unter Gehalts⸗Garantie zu den ſoli⸗ 


Dom. Choryn Kr. Koſten, 30,000 R.⸗M. ſelbſtändig zu 
Tauſend Centn er [machen und ſucht 


a . Ni 18765 


nnr 


beim ein freundſchaftlicher Ideenaustausch ſeitens ungariſcher Dele⸗ 


girten über die Orientfrage ſtatt. Graf Andraſſy war auch anwe⸗ 


ſend. Die Anweſenden ſchloſſen ſich größtentheils der Anſicht an, 


daß die Vorlage des Miniſters des Aeußern in einer Sub⸗ 
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten verhandelt wer⸗ 
den ſolle. Aus dem Ideenaustauſch über die Frage, wozu 
60 Millionen gefordert wurden, ſchöpften die Anweſenden faſt 
ausnahmslos die Beruhigung, daß durch die bisher befolgte Politik 
die Intereſſen der Monarchie in keiner Weiſe verletzt oder gefährdet 
eien und daß das bisher Geſchehene in vollſtändiger Harmonie damit 
ſtehe, was Andraſſy der Subkommiſſion der letzten Delegation erklärt 
und in Ausſicht geſtellt hatte. Von der Abſicht einer Okkupation 
Bosniens könne gar nicht die Rede ſein, folglich auch nicht davon, 
daß der verlangte Kredit dazu verwendet werden ſolle. Die Kredit⸗ 
forderung habe nur den Zweck, im Falle der Nothwendigkeit einer 
Mobilifirung die Bedürfniſſe bierzu zu decken. Die Anweſenden 
ſchöpften die Ueberzeugung, daß die Kreditforderung in der Sub⸗ 
kommiſſion mit Beruhigung angenommen, ohne Schwierigkeit votirt 
werden dürfte. 


Velroleum Lampen 
erhielt ich in den neueften Muſtern in reichſter Aus⸗ 
wahl und empfehle ſolche zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Petroleum, Docht und Cylinder. 
E. Klug. 


nit, Kali-Halze, Chili-Salpeter 
Proben und 


heile Dünger-Fabrik. 
Moritz Milch & Co. 
Zur Empfehlung 


für die Herren Spiritus Brennereiheſttzer. 


Der von mir ſeit ca. 10 Jahren neu konſtruirte kontinuirliche 


zweitheilige Golsunen-Apparat, 15 ſich trotz aller Nachahmun 
der anerkannt 
und empfehle ich mi 


für die hingeſchiedenen Mitglieder unferes HisPmebrläbriger Garantie teens 


weckmäßigſte, billigfte und dauerhafteſte 5 


den Herren Brennerei⸗Geſitzern zur Anfer⸗ 
pparate unter Verſicherung billigſter Preiſe 


Fr. Aug. Römer in Cöthen (anhalt) 


(Kupfer: und Meſſingwaaren⸗ Fabrik). 


Vackobſt und eingelegte Früchte 
4 vorzüglicher Qualität und reichſter Auswahl verſendet die 
onſervenfabrik von 


Eichler jun. & Herzog, Grünberg i. Schl. 
. Preis -Courante gratis. Auf letzter Potsdamer Ausſtellung durch ſilberne 
Staatsmedaille außgegeichnet Probeliftchen von div. Backobſt verſenden gegen 
Einſendung von 150 M. franco. 


Reſtaurant Caſſel, Dresden NZ 
befindet ſich jetzt 
Wilsdrufferſtraße 181. | 
Im Auftrage des Vorflandes der] J. Neuhnſen's Billard⸗Filiale 
katholiſchen Marrkirche zu Solec werde in Poſen, Bismarckſtr. 1, iſt un« 


ich am ter höchſt günſt. Beding. ſofort 
18. März d. J. 


od. ſpäteſtens am 1. April c. zu 
übernehmen. Näh. 8 unſerem Ver⸗ 
. daſelbſt. 
Vormittags 10 Ubr, treter E. Güttler dajelbfi 
in meinem Bureau die Probfteilände⸗ 5 
reien zu Solee öffentlich licitationis in 0 ichen eine 


modo auf 12 hintereinander folgende S 0 ww 
ankgeſchäft, 


Jahre verpachten. 11 
‚Die Pachtßedingungen une ier verbunden mit Fleiſcherei befindet, 
umzugshalber fofort zu verkaufen. Nä⸗ 


Zelt in meinem Bureau eingeſehen 
werden. —— 
= ere Auskunft ertheilt der Eigenthümer 

B ale led. Fir 8 e 
* 2 „| re — - — z 7 — 
Rechtsanwalt und Notar. In Ruda bei Mietſchisko 
ſtehen eine große Partie 


Ta at e e Eschen. ſaure Kirſchen · und 
Apfelbäume billigt zum 
Verkauf. 


ſchaftsbeamter auf einem grö⸗ 


ßeren Gute, ſeit 6 Jahren 3 
ſelbſtändige Stellungen inne F. Henning. 


habend, der von feinen Prin⸗ Daberſche Kartoffeln 
zipalen beſtens empfohlen wird, kauft 


beabfichtigt ſich mit einem dis⸗ 8. A. Krueger. 


oniblen Vermögen von ca.. . u vs 
b 8 8 1! Beachtenswerth!! 


Gemahlene Naffinade a Pfd. 
eine Pacht 9 is Buberzuder a Op. 52 
r 2 rod⸗ un Uürfel zucker a 
oder ein Kaufgeſchäft. d. 48 Pf. Feinfte Strahlenſtärke 
Zwiſchenhändler verbeten. Offerten a Pfd. 35 Pf. Petroleum a Er. 
erbeten unter N. H. an die Expedition34 Pf. Monte a Pfd. 1 Mark. 
RN rn ne > Weizenmehl 0 a Pfd. 18 Pf. 

Wegen Kaffation des Weinbergs Geſchälte Birnen u Aepfel a Pfd. 


Reinſten Töpfer⸗ u. Sen 955 billigſt die edelſten Sorten von 60 Pf., ſowie türkiſche Pflaumen 
itzt, 
Martt85. J. Cohn. Markt 85. Bebnhef Wreßte, ae lf 


und Pflaumenmus empfiehlt 


Weinreben. S Adalbert 37. Julius Roeder. 


2 


N 
N | 


u 


Zur Nachhülfe für einen 14 jäh⸗ 
rigen Knaben wird ein Oberſekun⸗ 
daner geſucht. 

Die Unterbrenner = Stelle in 
Chludowo iſt beſetzt. 


Ein verheiratheter Inſpektor, 38 ᷑— 
Jahre alt, mit einem Jule dem gute Todes⸗Anzeige 
Zeugniſſe zur Seite ftehen, ſucht von Nach langem Lei verſchled 
. oder zum 1. April er. Stellung. 3 Morgen 11 Uhr unſer 
uf e e Vorſtellung.]“ innigft geilebter, unvergeßlicher 
Albrecht. Adreſſe erbitte E. B., Pr. Fricd⸗ Vater, Bruder Schwieger, Groß. 
Em Junger Mann, der auf einem and poſtlagernd. e und Urgroßvater, Herr Rentier 
größeren Gute der Provinz die Die größte Hagelverſ.⸗Geſell⸗ Mendel Friedlaender im 
Landwirt ſchaft auf Gegenſeitigkeit ſucht tüch. 84. Lebensjahre, tief betrauert von 
andwir Uſchaf tige A ent den ea 
Offerten sa ne mat Dell Die Ginterbiiebene 
en su . nimmt die e erbli 8 
Erped. d. Ztg. entgegen. Beerdigung: Sonntag, en 10 
5 


an ee m, itt 
Kirchen- Nachrichten für a ae Be Bd le 
ofen. nN 

i Kurf ines Kreuzkirche. Sonntag, d. 10. Ma artige Jam = 
aug 88d r . Peri erhoed: er; in g che: Wandmg. 10 f Auswärtige Jamtlien 
2 451 785 e gt = Rad, Nachrichten. 
und ohne e ans © ie i N 9 Paſtor Zehn. 

dec ene den 6 ih: to mit Sezienant Beim v. Jh 


wirkung ſchnell, ſicher und ankunft erthel 
9 enehm: Die Folgen der Selbſt⸗ Wirthin und Diener empfehl J . Herr Paſtor Ae Frl. Johanna Genske mit 
utsbeſitzer und Lieutenant Volkmann 


eck d Auſt i ehn. 
| efleckung und Auſteckung E. Anders, Wilhelmsplatz 18. t. Banlitireje. Eonutag, din 10. Inn Kalbe Lupen dr er 


Rarto ein rothe und hellrothe, AMMENE 


I, aber nur mit weißem Dureh ärztliche Verordnung 
Fleiſch, kauft jedes Quantum frei Bahn. ee „ empfohlen:; 


Berthold Hirschf Id. 


Breslau, Tauenzienftr 1 
Dom. Keninko b Gondeckk 
offerirt zur Saat: 
Seed Gleason a Ctr. 3 Mark, 
Perless- a „50 „ 
Patterson- „ 2,50 „ 


Rieſenrunk⸗lrübenſamen, 
gelber Pohl'ſcher Gattung, verkauft 
egen Nachnahme 50 Kilo mit 42 ME, 
Lal mit 1 Mk., den Neuſcheffel mit 


er Fachschule 

denrstadt F ondershauſen 

1 Moachinenbadez; — 
re 8 


&c. Freiwillige Techniker- resp 


Bun — 
meldungen zeitig zu richten an 
den Director RATHKE. 


iu: nad ohe Kison 
| bereitet von den Apothekern 


Kraepelien & Holm in Zeist 
(Niederlande) aus den wirk- 
samsten Theilen der China, 
in. altem spanischen Wein 


erlernen will, kann fich melden. Offer 
ten unter H. H. nimmt die Exped. 
dieſer Zeitung zur weiteren Beförderung 


Berlin, Gneisenau Str. 4. 


beſeitigt unter Discret. nach dem 
nur ihm bekannten, berühmten 


unter Garantie der Reinheit 
und Gute. 


Ohne Risen ner 


Schwäche, Appetitlosigkeit, 
schlechter Verdauung, Fieber, 


Heinze in Kletzko. 


Frühe und ſpäte * 
Roſenkartoffeln zur Saat 
anko Bahnhof Schroda pr 100 Kilogr. 
Mark, offerirt 
Dom. Lugowiny Wengierskie. 
NB. Unter 1500 Kilogr. werden nicht 
abgegeben. RT 200 ee 
Kunſt⸗ u. Handelögärtnerei u. Saamen- 
handlung von 
Albert Krauſe, 
Bofen, Fiſcherei Nr. 7, 
empfiehlt beim herannahenden Frühjahr 
alle zur Beſtellung der Gärten und 
Ländereien 1 f Saamen u. Pflan⸗ 


Nervenkrankheiten und ihren 
Folgen als Kopfweh, Neuralgie 
u. S. w. 

11 Bioan verordnet ge- 
Mit Risen gen Bleich- 
gucht, Blutmangel, Geschlechts- 
schwäche, Drüsen- u. Haut- 
krankheiten. 

Preis der / Flasche M. 4.— 
59 nr „ 250 
Die besten Zeugnisse der 
Niederl. medicinischen Facul- 
tät, des Augusta-Hospitals in 
Berlin und anderer bervor- 
ragender wissenschaftlicher 


(Pollut, Ausfl., Impot., Weißfl, CIE 
Unfruchtbarkeit), ſowie inte Köchinnen werden geſucht.] Ditz, Bormittags 9 ußr Abend. mine Freiin von Palm mit Carl 
armuth, Bleichfucht, Ner- Ein WWirthſchafts⸗Inſpertol mablöfeier: Herr Gonfiftorial-Rath 'von Schall⸗Riancour in Dresde nl 
venfchwäche u. Blafenleis r . m. Sabritbeft Nite 
UUVUVVVVVFVTVETEFCFCCCVCV 1 Bu "Er Bi 
efl. nifchen Buchführung at bewandert, Schule) — Abende 5 et Sie — Giotmund Sandow in 
EEE —ſminſcht vom 1. April er, oder fpäto| Paſtor Schlecht. Miſſionsſtunde. Domänen 2 Pächter ea Schaefer mit 
ah den 16, Märı, Abends 6 Uhr:|gaip In Güftam » Buſſin bei Can 
en Bea deen Ar Herr Paftor gl Marie Roentgen mit Bittersuik 
beſitzer und Lieutenant Ernſt R 
Betrikirche. Sonntag, d. 10. März, auf Niewieſzyn i 1 
h nd U n B s 2 
Vormittags 10 uhr: Herr Konſi⸗ſzyn. ein Martha © 8 


® Aus voller Ueberzeugung * 


tann jedem Kranken bie tanſendſach 
bewährte Dr. Atty's Heilmethode 


und ärztlicher Autoritäten, 


leicht (om 0 — 3 500 die amtliche Anaiyıs ae wien bd, en f 8 

e ſowie die Bouque rei © si im Prospeet enthalten darüber wiſſen will, erhält auf orial-Rat £ r 0 

rinnerung zu bringen P 90 mei gratis Se untengenann- E i tee 155 Fuer ae ut But lat 3: . in Breslau. 

E 7 e 1 Gelen De 8 : a ohlmann d 

L ra e he , 
Aricten Buche: „Dr. Airy 's Natur- Verehelicht: Kreisrichter Anton 


7 Steffenhagen mit Frl. Lina v. Geyri 
5 br: Herrin Dresden. le 
82 11 lltär-Oberpfarrer Rüter — Albert ö = 
RER SD ee 
2*—— „ * * 
Sn Uhr: Andacht in der Sa. Frl. Thella ausdorff >: - — 
5 O⸗S. Königl. Gamifon- 
er ende greg Fer e Sede . e den, 
0 * 5 
Superintendent Klein wächter. ae; 8 ia N 
Ming den 18. Ra —＋ Hauptmann Mortimer Scher. v. Bud» 
7 5 D en 7 
uhr: Oer Superint — Bee: denbrock in Wriegen a. O. Günther 


eilmethode” (100. Aufl, Zubels 
us gabe) gratis und franco zus 
geſandt. 8 


h Albert Krauſe, 
h Kunſt⸗ u Handelsgärtner. 
Drei junge Holländer Kreu⸗ 
0 zungs⸗ übe nebft Kälbern ſowie 
einen einjährigen 

olländer Bullen 
at zu verkaufen Rittergut Prayer 
roda b. Kletzko. 


Eiſenconſtructionen 
— Ställe und andere Bauten liefern 


richten sub 
eſtpr. poſtlagernd. 
Wirthinnen, Köchinnen, Studen. 
Mädchen, Kinderfrauen, Haushälter, 
Kellner, find zu haben vom 1. April 
bei Miethsfrau Blaſchke, Schloſſer 
ſtraße Nr. 6. 
Ein älterer erfahrener Landwirth ſuch! 


Stelung als Adminiſtrato! 
oder og: Auf Wunſch 


f. ganz Deutschland 


Elnain & Co. in Frankfurt 
a. M. u. Rud. Hohensee in 
Berlin, Leipzigerstrasse 34. 
Depot in Posen in der 
Rothen Apotheke, Markt 37 
in Elsner's Apotheke (Dr. 
Wachsmann) und in der gold- 
nen Löwen-Apotheke, Markt 
Nr. 75. 


“u 


Sr Bit 


Rheumatismus 


eine leicht verſtändliche, vielfach 
bewährte Anleitung zur Selbft- 


ten Apotheken zu beziehen 
General-Depot 


te Unterzeichneten unter Garantie in 
1 une um 1 ace N Nach Vorschrift des Univer- a Asen uk auh —.— amade 5 ter. e a e 
A Halten ein r —— 9 Maſchinen sitäts-Professors Dr. Harless von 30 Pfg. in Briefmarken billige Peuſio 1 Beeitehr. an In N d denn Seftorden: Wilhelm v. — — 


franko verfandt von Richter's rg 55 
erkeng Anftls var E. Grunwald. bis 8. März: 
. — Die beigedrudten e : n moſaiſch), . 
1 die außerscheüt- Ein Mädchen tig 5 12 lat 
Ti x en Heilerfolge der der polniſchen Sprache mächtig, wirt 
darin empfohlenen Kur. für ein Schankgeſchäft nach außer 
halb geſucht. Nah d. Daube & Co., 
Poſen, Friedrichsſtr. 31 


wirthſchaftli 
und Geräthe und empfehlen ganz 
beſonders ihre 


Schrotmühlen, 
ke, Sorten für Getreide aller Art, 


Geheim. Hofrath in Bonn, ge- 


getauft: 11 männl., 14 weibl. 
geftorb: 12 männl, 5 weibl. Pr 


etraut 4 1 
li RS pa 


terti 5 
Stollwerck’!&-Brusthonbons f 

5 st, 
al. 


seit 40 Jahren bewährt, vor- 
räthig in versiegelten Packeten @E 
a 50 Pt. k 

Vorräthig inPosen bei 


ertigen Bau und Maſchinenguß, 


\ tabl- und Hartguß, beftes geſchmie 
detes Eiſen — Schaar aer del E Stuben u. Küche f. 80 Thlr. und Venſtonäre 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf, || n. Hummel, Apotheker R a in Pe finden forgfältige Aufſicht u. Pflege bei He Bi EN 
i Kirschstein, J. K. Nowakowski #9 aſſreſtraße 6 iſt zum 1. Oktober e 5 rma 6 N 
Niederſchleſien. u. Osw. Schaepe. In Gollanez lein Laden zu vermiethen. 33 VBalobte a 


Poſen. Kurnik. 
Statt beſonderer Meldung 
Geſtern Abend 11 Uhr wurde 
meine liebe Frau Emma, geb. 
Schuenke, von einem kräftigen Jun 
gen glücklich entbunden. 

Kempen, den 8. März 1878. 


eh, 
BL, Proguymnaſiallehrer 
Am 7. d. M. Abends 9 Uhr ver. 
ſchied n Krank enlager im 
kräftigſten Mannesalter mein lieber Mann 
unſer * Vater der Fortifikations | — 


Ein junges Mädchen, Sekretär Demmer, was ftatt beſon⸗ 


yon 2° Säulftraßenede, 
Markt 68, Wohnung 4 4 Zim · 
mer zu vermiethen. 
Zum 1. April c. Graben 4 eine ge 
räumige Tiſchlerwerkſtelle zu ver- 


bei Apoth. L. Niklewiez. 


Gebr. Glöckner. 


24 Pr Eiſenbahnſchienen zu 
en 7 777 
fend, habe g abzugeben. 
Philipp Callmann, Stettin. er; . N miethen. Preis M. 330. 
Feinſten ng a 12 46 Pf. Gutachten Ein ge BE 6 ſchä t3l f | Ein unverheirathteter 
Schuttzucker a fd. 42 Pf., bei AR über die Vorzüglichteit des n geräumige E üf Ora Wirthſchaftsbeamter 
nahme von 5 Pfd. 40 Pf. Täglich Anatherin⸗Mundwaſſers ge⸗ [mit zwei Schaufenftern, Nebenzimmern 
Fe Doc, ah 110 u) gen alle — 70 i und Zahn: ur 190 eee ee ng 3 An oder früher Stel: 
l . 2 5 rankheiten. und in der Nähe de elmsplatzes lung auf Dom. itz bei Mo⸗ 
45 Strahlenſtärke a Pfd. 35 Pf. 5 äberes * 98 5 Gchalt 410 A 1 1 25 ische 


Tiſchlerleim a Pfd. 40 Pf. Feinſten Elped. d. Poel. 9g. * — 5 


jung. Wirihſchafte 


oder Eleve findet zum 1. April d. 
J. Stellung auf Dom. Chabsko b. 
Mogilno. 


Verw. Frau Dr. Fanny Lichten⸗ 
ſtein, geb. Sax, in Valin. Renter 
Friedrich Klaehre in Mäncheberg. Dr. 
Groſſer Sohn Ernſt in Prenzlau. 

Wiener Tunnel. 
Heute Sonnabend Eisbeine bei 
Li. Joſeph, Wienerſtr.⸗Ecke. 


Heute Eisbein, 


orange Schellack a Pfd. 1,20. Türk ” Ser 8 
ont N 
ee u ne egen feorbutifch Breite Hfr. 20, Jans anft. Bamitie, weicher in al. zw Der mnum a Sreinben und Beta. te Str. I 5 
15 1 Treppe, ift ein 2fenſtriges Zimmer, b, » ge Meilen: erm. Lange. 
W. M 03 9 8, undübel krank. zum Comptolr ſich e ſow ie ein Charlotte Demmer. Gesche 1 ee 
Rn heller Keller zum 1. April zu vermiethen geb. Weinert, nebft Kinder. len. Näheres d - . 
dſbei J li E h 2 Die Beerdigung findet Sonntag Friedricheſt es Daube & 5 
A U A 5 * u Ius p ralm. a 8 den 10. d. M. Nachmittags St Uhr Irie 5 1 5 
Eine berrſchaftliche Won: n Polen, 3% Meilen von vom Trauerhauſe St. Adalbert 27] Hen 2 EEE 2 


aus ſtatt. 
2 Mewes. 
Heute Abend Eisbeine 
bei W. Helbig, Wronkerſtraße 15. 
Berg⸗Halle. 7 
Heute Sonnabend Eisbeine, ſo⸗ 
wie kräftiger Mute a 40 Pf. 
5 RMoesner. 
EM. 13. 11, 7. A. Of. Il. CO 


nung 2. Stock, Königstr. 9 v.] Strzalkowo, ſucht einen guten 


1. April f verm. Daſelbft ideen 3 i e 9 el si eiſter 


und eine fein möblirte Stube. 

Zum 1. April e. St. Martin 18m; ; 

berdeftide Wohnungen — ber mit Caution. 

e miethen. Näheres daf. Parterre rechts.] Meine von mir jeit 24 Jahren ge ohlief nach kurzem Krank 

renzen erbeten sub H. e. 0984 an bie}, 1 17 n 15 N — r 7 leitete dreiklaſſige höhere To terjchule lager sanft ri rau ken- 
re Wohnungen sin ich gewilt, Jüngeren Händen anpu-|Y ter Sobn, Bruder, Nele und 


Hamburg. von 2 bis 6 neu eingerichteten Zim- vertrauen. Bewerberinnen mögen Schwager, der Kaufmann 
m Hippodrom. 


— — Io ; 
- TT I 
N: swald Richter 
' Auf dem Kanonenplatz 


x 1 an 5 5 Prof. vorſteherin 
zafarkiewicz, Breslauerſtraße 9. 
Een abend lachen ein athilde Schmidt is Firma Reder & Richter, Täglich große 
im Alter von 36 Jahren. Um Anfang bend 5 e 


Mädchen Gebr. Miethe in Czarnikau. Mini h 
stille Theilnahme bitten Um zahlreichen 41 8 bittet 


Srühjagrs-Moden. |. 105 


Statt Jeder besonderen f 
Meldun 


Heute trüh um 5 Uhr ent- 


“mittel 
5 zur Vertilgung von 


Prämiirt Hannover 1877, 


Prämiirt Kaſſel 1877, Beerdigung: Sonntag, den 


10. März, Nachmittags 3 Uhr. 


Breslau, d. 7. Mürz 1878, a —. 
B. Heilbronn s 


Liebig’s Ratten und Mäuſen Trauerhaus: N t Nr 15 
| 2 a 98 eee Volksgarten⸗Theater. 
B à C k me h | 3 en ai Die Neuheiten in Am e e f er 5 den 9. a 
entſchlief nach längeren, ſchmerzlichen dicht. — Sen einziges Ge⸗ 


gat mit. e t wet. bern n e . Leiben im 48. 9 
Wan lacht derben Brod oder 3u beziehen von der Königl. priv. ; leid ex 0 en fifationsfeeutär, Herr bre der Forti⸗ 
Brödchen und kann für Kranke „Apotheke (C. Heinersdorf) “ 4 d 
zum Frühſtück nicht genug em⸗ in Culm, Weſtpr. ol h Demmer 
pfohlen werden. Preis der Büchſe (eirca 700 Gramm) & " Ritter des Kr 3 
höchſt geſchmackvolle Compoſitionen für onenordens 4. l. 
romenaden⸗ u. Geſellſchafts⸗Toiletten, 


Depotinhaber It der Herr A. 8. Rn —— en befinden ſich bei Di mm 
& Get u f ie Fortifikati 
Gichowicz in Pofen. Hrn. Apotheker Weiss, Hrn. Apotheker ihm einen nt ne g 54 80 ale Kalt 
* 2 7 4 2 &i 5 
ſowie einfache ſolide Genres für Kauskfeider find 
in reichhaltiger Auswahl am Lager. 


Interims⸗Theater. 


Sonnabend, den 9. März: Kein 


4 5 56 1.5 5 = en- haften Beamt deſſen A 

I burg'ſchen otheke, in der Elsner-⸗ eamten, deſſen Angedenfen 
ſſchen Apotteke. Hauptdepot für Nalel auernd in Ehren gehalten weden wird. Mia mann 
bei Herrn Apotheker G. Weise, Im Namen der Offiziere und Beamten 


der Fortifilalion 


eo. Zeichnungen und Pläne bazu, em. EEIENEBE rn da ; 

6. Hensen Breſteſtraße Nr. 2c), Proben u. Auswahlſendungen nach Auswärts, De ub Si "fe vom Dip 15 N 

| | | ten, nferm Freunde 
a 1 2. Etage 4 Stuben, Küche und Ne ſich 5 J lehenoürdſger Zeile an iar in 


Max Hocselbarth, 


gtſzu feinem heutigen Miegenfeft . 
eren nerndes Lebe 5 Voß a Et Mir. 
tin nebſt Inſtrumenten wackelt. 


3.6.9. 


mit Waſſerl. ſofort zu vermieth. 
. Louis Eikeles.“ 


llbelmsftr. 26 wei Tr. Mein] Ein möbl. Zimmer mit auch 
leeres Zimmer nach vorn heraus one Koſt, vom 1. April zu verm. 
fofost zu vermlethen. Nhrs. dibft. Waſſerſtr 8/9, I Tr. 


Kunſt⸗ und Anlagen- Gärtner. 
Interims⸗Theater, Poſen. 


der 8 unſeres ſo früh ver⸗ 
ſtorbenen Sohnes anz betheili 
haben, ſagen wir. 


lasse, ache (% 


; Neuestr. 3. Familie Grünberg. 
Druck und Verlag von W. Decker u. K = ö ſtel in Voſen. 


